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Raster Fassung 01 – 29.03.2018 

 

Hochschule Evangelische Hochschule Dresden 

Ggf. Standort ./. 

Studiengang (Name/Bezeichnung) 

ggf. inkl. Namensänderungen 

Pflege – Schwerpunkt: Praxisentwicklung 

Abschlussgrad / Abschlussbezeichnung Bachelor of Science, B.Sc. 

Studienform Präsenz ☒ Blended Learning ☐ 

Vollzeit ☐ Intensiv ☐ 

Teilzeit ☒ Joint Degree ☐ 

Dual ☐ Lehramt ☐ 

Berufsbegleitend ☒ Kombination ☐ 

Fernstudium ☐  ☐ 

Studiendauer (in Semestern) Acht 

Anzahl der vergebenen ECTS-Punkte 180 

Bei Master: konsekutiv oder weiterbildend ./. 

Aufnahme des Studienbetriebs am (Da-
tum) 

01.03.2020 

Aufnahmekapazität pro Semester / Jahr 

(Max. Anzahl Studierende) 

25 pro Jahr 

Durchschnittliche Anzahl der Studienan-
fänger pro Semester / Jahr 

./. 

Durchschnittliche Anzahl der Absolventin-
nen/Absolventen pro Semester / Jahr 

./. 

 

Erstakkreditierung  ☒ 

Reakkreditierung Nr.   

Verantwortliche Agentur Akkreditierungsagentur im Bereich Gesundheit und Sozia-

les (AHPGS) 

Akkreditierungsbericht vom 23.07.2020 
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Ergebnisse auf einen Blick 

Entscheidungsvorschlag der Agentur zur Erfüllung der formalen Kriterien gemäß Prüfbe-

richt (Ziffer 1) 

Die formalen Kriterien sind 

☒ erfüllt 

☐ nicht erfüllt 

 

Entscheidungsvorschlag des Gutachtergremiums zur Erfüllung der fachlich-inhaltlichen 

Kriterien gemäß Gutachten (Ziffer 2) 

Die fachlich-inhaltlichen Kriterien sind 

☒ erfüllt 

☐ nicht erfüllt 

 

Gesonderte Zustimmung bei reglementierten Studiengängen gemäß § 25 Abs. 1 Satz 3 und 

4 MRVO 

Das Kriterium ist nicht einschlägig. 
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Kurzprofil des Studiengangs 

Die Evangelische Hochschule Dresden (ehs) wurde 1991 in Dresden gegründet. Sie ist eine Stif-

tungshochschule, die von der Stiftung „Evangelische Hochschule für Soziale Arbeit Dresden“ ge-

tragen wird. Derzeit studieren etwa 730 Studenten und Studentinnen in den drei Studienberei-

chen „Soziale Arbeit“, „Bildung und Erziehung in der Kindheit“ sowie „Pflege“. Der Aufbau des 

Pflegebereichs ist für die Evangelische Hochschule Dresden eine wichtige Entwicklungsperspek-

tive und wird durch die Implementierung des berufsbegleitenden Bachelorstudiengangs „Pflege“ 

sowie eines Masterstudiengangs „Pflege“ vom sächsischen Landtag finanziell gefördert. Der von 

der Evangelischen Hochschule Dresden, Studienbereich Pflege, angebotene Studiengang 

„Pflege – Schwerpunkt: Praxisentwicklung“ ist ein Bachelorstudiengang, der als berufsbegleiten-

des Teilzeitstudium konzipiert ist. Die Zulassung zum Bachelorstudiengang setzt laut Zulassungs-

ordnung für Bachelorstudiengänge § 1 Abs. 12 eine Berufstätigkeit im Umfang von 30-50% einer 

Vollzeitstelle voraus. Der Bachelorstudiengang richtet sich an berufstätige Bewerber und Bewer-

berinnen, die bereits eine abgeschlossene Berufsausbildung zum Gesundheits- und Krankenpfle-

ger_in, Gesundheits- und Kinderkrankenpfleger_in, Altenpfleger_in oder einen vergleichbaren 

Bildungsabschluss vorweisen können. Auf dieser Grundlage werden den Studierenden pauschal 

Kompetenzen im Umfang von 60 CP angerechnet, was die faktische Studiendauer von acht auf 

fünf Semester verkürzt. Er befähigt zur Einbindung von Ergebnissen aus der Pflegeforschung in 

die pflegerische Praxis anhand von Methoden aus dem Evidence-based Nursing, Changema-

nagement, Projekt- und Qualitätsmanagement sowie von Schulung, Anleitung und Beratung. Die 

Studierenden gewinnen Fertigkeiten, um im pflegerischen Setting Veränderungsprozesse zu ini-

tiieren, zu steuern, zu gestalten und zu evaluieren. Der Studiengang orientiert sich am Fachqua-

lifikationsrahmen Pflege für die hochschulische Bildung (FQR Pflege), worüber auch der Bezug 

zum Qualifikationsrahmen für deutsche Hochschulabschlüsse (DQR) und Europäischen Qualifi-

kationsrahmen (EQR), Niveau 6, hergestellt ist, sowie am Kerncurriculum Pflegewissenschaft.  

Der Studiengang umfasst 180 Credit Points (CP) nach dem European Credit Transfer System 

(ECTS), wobei ein CP einem Workload von 27 Stunden entspricht. Der gesamte Workload beträgt 

4.860 Stunden. Sechs Module im Umfang von 60 CP werden nach § 38 Abs. 5 PflBG in Verbin-

dung mit § 17 Abs. 4 der Rahmenstudien- und -prüfungsordnung der ehs für in der pflegerischen 

Berufsausbildung erworbene Kompetenzen pauschal angerechnet. Damit verringert sich der tat-

sächliche Arbeitsaufwand auf 3.240 Stunden. Er gliedert sich in 804 Stunden Präsenzstudium, 

584 Stunden Praktikum und 1.852 Stunden Selbststudium. Der Studiengang ist in 18 Module 

gegliedert, die alle erfolgreich absolviert werden müssen.  

 

Zusammenfassende Qualitätsbewertung des Gutachtergremiums 
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Aufgrund der Corona-Krise wurden sowohl die Vorbesprechung der Agentur mit den Gutachten-

den als auch die am darauf folgenden Tag stattfindende Vor-Ort-Begehung in Form einer virtuel-

len Zoom-Videokonferenz durchgeführt. Aus Sicht der Gutachtenden fanden die Gespräche mit 

den Vertreterinnen und Vertretern der Hochschule in einer freundlichen und sachlichen Atmo-

sphäre statt. In den von der Hochschule vorgelegten Unterlagen und in den Gesprächsrunden 

zeigte sich den Gutachtenden ein durchdachtes, innovatives Studienkonzept im pflegerischen 

Bereich auf Bachelorniveau, das auf einem soliden und gut ausformulierten Modulhandbuch be-

ruht, in dem die im Pflegeberufegesetz vom 17. Juli 2017 geforderten Kompetenzen vollständig 

abgebildet sind. Das Praxisanleitungskonzept der Hochschule ist gut durchdacht und durch die 

Praxisreflexionsseminare ausreichend in den hochschulischen Kontext eingebunden. 

Vor Ort wurde über die zu besetzenden Stellen sowie die im Studiengang enthaltenen Zertifikats-

kurse diskutiert. Die Hochschule hat im Nachgang der Begutachtung eine ausführliche Ausfor-

mulierung der Zertifikatskurse nachgereicht und die Besetzung von zwei der drei offenen Stellen 

angezeigt. 

Die Gutachtenden kommen zu dem Schluss, dass die Hochschule ein innovatives und gut durch-

dachtes Studiengangskonzept vorgelegt hat. Die Gutachtenden heben die hervorragende finan-

zielle Absicherung und sachliche Ausstattung sowie das hohe Engagement der Mitarbeitenden 

hervor. Grundsätzlich wurden die Gutachtenden durch die Erläuterungen der Hochschule von der 

fachlichen und didaktischen Qualität des Studiengangs überzeugt. 
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1  Prüfbericht: Erfüllung der formalen Kriterien 

(gemäß Art. 2 Abs. 2 SV und §§ 3 bis 8 und § 24 Abs. 3 MRVO) 

Studienstruktur und Studiendauer (§ 3 MRVO1) 

Der Studiengang entspricht den Anforderungen gemäß § 3 MRVO. Link Volltext 

Dokumentation/Bewertung  

Der Bachelorstudiengang „Pflege – Schwerpunkt: Praxisentwicklung“ ist als berufsbegleitender 
Teilzeitstudiengang in Präsenz konzipiert. Im Studienverlauf wechseln sich Präsenzphasen mit 
Selbststudienphasen ab. Insgesamt gibt es pro Semester fünf Präsenzwochen. Diese finden wäh-
rend der Vorlesungszeiten (September bis Januar und März bis Juli) montags bis freitags (von 
8:15 bis 16:15 Uhr) alle drei bis vier Wochen statt. Für das Absolvieren des Studiengangs werden 
180 Credit Points (CP) nach dem European Credit Transfer System (ECTS) vergeben. Die Re-
gelstudienzeit beträgt acht Semester, wird jedoch auf Basis des § 38 (5) ff. Pflegeberufsgesetz 
(PflBG) durch die Anrechnung von außerhochschulisch erworbenen Kompetenzen im Umfang 
von 60 CP auf fünf Semester verkürzt. In den Semestern eins, zwei, vier und fünf sind 25 CP und 
im dritten Semester 20 CP vorgesehen. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt.  

 

Studiengangsprofile (§ 4 MRVO) 

Der Studiengang entspricht den Anforderungen gemäß § 4 MRVO. Link Volltext 

Dokumentation/Bewertung  

Der Studiengang ist laut Hochschule generalistisch ausgerichtet. Die Teilnahme am Studiengang 
setzt eine Berufstätigkeit im Umfang von 30-50% VZÄ in einem einschlägigen Praxisfeld voraus. 
Dafür wird den Studierenden im Modul „BAP 17 Praxisreflexion“ die Berufspraxis im Umfang von 
128 Stunden (erstes, zweites, viertes, fünftes Semester) und 72 Stunden (3. Semester) ange-
rechnet. In diesem Modul findet verteilt über alle fünf Semester eine kontinuierliche Reflexion der 
berufspraktischen Inhalte statt. Im Modul „BAP 18“ (15 CP) ist die Abschlussarbeit im Umfang 
von 12 CP enthalten, in der die Studierenden ein Problem aus dem Bereich der Pflegewissen-
schaften selbständig nach wissenschaftlichen Methoden bearbeiten.  

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt.  

 

Zugangsvoraussetzungen und Übergänge zwischen Studienangeboten (§ 5 MRVO) 

Der Studiengang entspricht den Anforderungen gemäß § 5 MRVO. Link Volltext 

Dokumentation/Bewertung  

Qualifikationsvoraussetzungen für den Zugang zum Bachelorstudiengang „Pflege – Schwer-
punkt: Praxisentwicklung“ sind, neben den Voraussetzungen des Sächsischen Hochschulfrei-
heitsgesetzes und den allgemeinen Zulassungsvoraussetzungen der Evangelischen Hochschule 

 

1Rechtsgrundlage ist die Verordnung zur Regelung der Studienakkreditierung nach dem Studienakkreditierungsstaats-
vertrag (Sächsische Studienakkreditierungsverordnung - SächsStudAkkVO) vom 29.05.2019.     
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Dresden gemäß § 1 der Zulassungsordnung für Bachelorstudiengänge der Evangelischen Hoch-
schule Dresden, folgende: 

1. Berufsausbildung: 

Eine abgeschlossene Ausbildung zum/zur Gesundheits- und Krankenpfleger_in, Gesundheits- 
und Kinder-krankenpfleger_in, Altenpfleger_in oder Absolventinnen und Absolventen vergleich-
barer Bildungsabschlüsse sowie, 

2. Der Nachweis einer qualifizierten Berufstätigkeit im Umfang von 30-50% einer Vollzeitstelle 
(siehe Zulassungsordnung für Bachelorstudiengänge § 1 Abs. 12). 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

Abschlüsse und Abschlussbezeichnungen (§ 6 MRVO) 

Der Studiengang entspricht den Anforderungen gemäß § 6 MRVO. Link Volltext 

Dokumentation/Bewertung  

Für den erfolgreichen Abschluss des Bachelorstudiengangs „Pflege – Schwerpunkt: Praxisent-
wicklung“ wird der Abschlussgrad „Bachelor of Science“ (B.Sc.) vergeben. Im Diploma Supple-
ment wird der Abschlussgrad sowie der dem Abschluss zugrunde liegende, individuelle Studien-
verlauf ausgewiesen. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt.  

 

Modularisierung (§ 7 MRVO) 

Der Studiengang entspricht den Anforderungen gemäß § 7 MRVO. Link Volltext 

Dokumentation/Bewertung  

Der Studiengang ist vollständig modularisiert. Allen Modulen werden ECTS-Punkte zugeordnet. 
Insgesamt sind im Studiengang 18 Module vorgesehen, die alle studiert werden müssen. Für die 
Module werden fünf, sieben oder 16 CP vergeben. Die Module werden innerhalb von einem Se-
mester abgeschlossen. Eine Ausnahme bildet das Modul „BAP 17 – Praxisreflexion“, da Praxis-
reflexion in gleicher Weise über den gesamten Studienverlauf hinweg als kontinuierlicher Prozess 
angeboten wird, erstreckt sich das Modul „BAP 17 Praxisreflexion“ ausnahmsweise über das ge-
samte Studium, wobei es in fünf jeweils einsemestrige Abschnitte gegliedert ist, die jeweils sepa-
rat abschließen. Das Modul bleibt unbenotet und setzt lediglich die regelmäßige Teilnahme vo-
raus. 

Die Modulbeschreibungen enthalten Informationen zu den Inhalten und Qualifikationszielen des 
Moduls, zu den Lehr- und Lernformen, zu den Voraussetzungen für die Teilnahme, zur Verwend-
barkeit des Moduls, zu den Voraussetzungen für die Vergabe von ECTS-Leistungspunkten (Prü-
fungsart, -umfang, -dauer), zu den ECTS-Leistungspunkten, zur Dauer und Häufigkeit des Ange-
bots sowie zum Arbeitsaufwand insgesamt aufgeteilt in Präsenzstudium und Eigenstudium. Dar-
über hinaus werden die modulverantwortlichen Professuren genannt. Eine relative Note wird ent-
sprechend den Vorgaben des ECTS Users‘ Guide im Diploma Supplement auf der Grundlage 
des § 21 Abs. 1 der Rahmenstudien- und -prüfungsordnung ausgewiesen. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt.  
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Leistungspunktesystem (§ 8 MRVO) 

Der Studiengang entspricht den Anforderungen gemäß § 8 MRVO. Link Volltext 

Dokumentation/Bewertung  

Die Anwendung des European Credit Transfer Systems (ECTS) ist grundsätzlich gegeben. Der 
Bachelorstudiengang „Pflege – Schwerpunkt: Praxisentwicklung“ umfasst 180 CP. Pro Semester 
werden zwischen 20 und 25 CP vergeben. Für jedes Modul ist eine Prüfungsleistung festgelegt, 
mit deren Absolvieren die CP erworben werden. Für die Bachelorarbeit werden in dem Modul 
„BAP 18“ zwölf CP und für das begleitende Kolloquium drei CP vergeben. Pro CP sind gemäß § 
4 Abs. 2 der Rahmenstudien- und -prüfungsordnung 27 Arbeitsstunden hinterlegt. Für den Studi-
engang werden insgesamt 4.680 Arbeitsstunden berechnet, hiervon werden den Studierenden 
jedoch 1.620 Stunden pauschal angerechnet, was eine tatsächliche Arbeitsbelastung von 3.240 
Stunden ergibt. Davon entfallen 804 Stunden auf Präsenzveranstaltungen, 584 Stunden auf Pra-
xis und 1.852 Stunden auf die Selbstlernzeit.  

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt.  

 

Besondere Kriterien für Kooperationen mit nichthochschulischen Einrichtungen (§ 9 

MRVO 

Das Kriterium ist nicht einschlägig. 

 

Sonderregelungen für Joint-Degree-Programme (§ 10 MRVO) 

Das Kriterium ist nicht einschlägig. 
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2 Gutachten: Erfüllung der fachlich-inhaltlichen Kriterien 

2.1 Schwerpunkte der Bewertung / Fokus der Qualitätsentwicklung 

Die Gesprächsatmosphäre wurde von den Gutachtenden als durchweg positiv und wert-schät-

zend empfunden. Vor Ort wurde insbesondere über die finanzielle, räumliche und sachliche Ab-

sicherung des Studiengangs und des pflegewissenschaftlichen Bereichs an der Hochschule ge-

sprochen. Die Gutachtenden halten die Rahmenbedingungen und den geplanten Campus für 

sehr beeindruckend und loben im Zuge dessen auch das Engagement der Hochschule. Da die 

Bewerberlage für professorales Lehrpersonal im pflegewissenschaftlichen Bereich derzeit eher 

schwierig ist, war die Personalsituation ein Diskussionsthema. Des Weiteren wurde vor Ort über 

die drei im Studiengang enthaltenen Weiterbildungszertifikate diskutiert. Da der hochschulische 

Pflegebereich in Deutschland sich im Aufbau befindet, sehen die Gutachtenden besonders das 

Weiterbildungszertifikat zum/zur „Praxisanleiter*in“ als gewinnbringend.  

2.2 Erfüllung der fachlich-inhaltlichen Kriterien 

(gemäß Art. 3 Abs. 2 Satz 1 Nr. 4 i.V. mit Art. 4 Abs. 3 Satz 2a und §§ 11 bis 16; §§ 19-21 und § 24 Abs. 4 MRVO) 

Qualifikationsziele und Abschlussniveau (§ 11 MRVO) 

Der Studiengang entspricht den Anforderungen gemäß § 11 MRVO. Link Volltext 

Dokumentation  

Der Bachelorstudiengang „Pflege – Schwerpunkt: Praxisentwicklung“ richtet sich an berufstätige 
Pflegefachkräfte, die sich für eine erweiterte Verantwortung im patientennahen Bereich akade-
misch nachqualifizieren möchten. Er soll die Studierenden laut Hochschule für die Bewältigung 
komplexer Problemlagen in der pflegerischen Praxis unter Berücksichtigung organisationaler Kul-
turen und Rahmenbedingungen auf der Basis pflegewissenschaftlicher Expertise qualifizieren. 
Ziel ist die Herausbildung einer professionellen, auf wissenschaftlichen Erkenntnissen basieren-
den Handlungsfähigkeit sowie die Entwicklung einer professionellen Reflexivität im Sinne eines 
„Reflective Practitioner“. Die Qualifikationsziele orientieren sich am Niveau 6 des Fachqualifikati-
onsrahmens Pflege für die hochschulische Bildung (FQR Pflege), worüber auch der Bezug zum 
DQR, EQR und HQR hergestellt wird, sowie am Kerncurriculum Pflegewissenschaft. Ein beson-
derer Schwerpunkt ist dabei die Praxisentwicklung unter Berücksichtigung der Vorerfahrung der 
berufserfahrenen Studierenden. Sie sind in der Lage Veränderungsprozesse zu begleiten sowie 
andere Pflegende anzuleiten und zu beraten. Insbesondere die Praxisanleitung für Lernende in 
der Pflege, die Etablierung kreativer Lernkulturen, sowie die Implementierung wissenschaftlicher 
Erkenntnisse in die Praxis stellen Schwerpunkte des Studiums dar. 

Im Studienverlauf erwerben die Studierenden laut Hochschule überfachliche Kompetenzen in An-
leitung, Gesprächsführung, Beratung, Schulung und der Moderation von Gruppenprozessen. Der 
Erwerb fachlicher Kompetenzen orientiert sich am Fachqualifikationsrahmen Pflege und beinhal-
tet methodische, wissenschaftliche und fachliche Kompetenzen, Kompetenzen welche die beruf-
liche Professionalität der Absolvierenden entwickeln und fördern sowie Fertigkeiten, welche die 
Analyse, Planung, Durchführung und Evaluation feldspezifischer Problemstellungen und For-
schungsfragen ermöglichen. 
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Der Bachelorstudiengang befähigt die Absolvierenden zur Verantwortungsübernahme für die zu-
nehmend komplexer werdenden Versorgungsanforderungen und Patientenbedarfe. Dabei ist e-
her die fachliche, als die formale Führungsverantwortung Ziel. Insgesamt werden die Absolvie-
renden weiterhin patientennah in der direkten Pflege arbeiten.  

Aus der Schwerpunktsetzung „Praxisentwicklung“ erwerben die Studierenden, durch das Absol-
vieren der regulären Module, das Weiterbildungszertifikat „Praxisanleitung“.  Dieses eröffnet Be-
schäftigungsmöglichkeiten als Praxisentwickelnde bzw. Praxisbegleitende und Praxisanleitende. 
Der Erwerb des Zertifikats erstreckt sich über das erste bis vierte Semester, es umfasst acht 
Module und setzt die Belegung des Wahlmoduls 11a (Pädagogik) voraus. Für den Erwerb des 
Weiterbildungszertifikats „Evidence-based Nursing“ müssen vier Pflichtmodule im ersten bis vier-
ten Semester belegt werden. Das Zertifikat bezeugt unter anderem, dass die Studierenden in der 
Lage sind, Problemlagen aus der klinischen Praxis in wissenschaftliche Fragestellungen umzu-
formulieren, das Modell des Shared Decision Making in Beratungsgesprächen anzuwenden und 
mit der Abfolge einer schrittweisen Implementierung von evidenzbasierter Pflege in die klinische 
Praxis vertraut sind. Das Weiterbildungszertifikat „Qualitätsbeauftragte*r in der Pflege“ setzt das 
Absolvieren von fünf Pflichtmodulen im ersten, zweiten und vierten Semester voraus und be-
zeugt, dass die Studierenden in der Lage sind eigenständig interne Qualitätsaudits durchzuführen 
sowie externe Audits vorzubereiten und zu begleiten. Sie besitzen die Fähigkeit, beide Begutach-
tungsformen unternehmensintern auszuwerten. Sie können die Ergebnisse von Qualitätserfas-
sungen zu institutionellen Rahmenbedingungen und zur Unternehmenskultur in Beziehung set-
zen sowie daraus qualitätsfördernde Faktoren ableiten. 

Der Wissenschaftsrat geht davon aus, dass durch den schnellen Wandel des Gesundheitssys-
tems ein erhöhter Bedarf an hochschulisch qualifizierten Pflegekräften besteht, die Verände-
rungsprozesse gestalten und begleiten können. Im Feld der Praxisanleitung von Lernenden be-
steht ein Mangel an geeigneten Fachkräften. Dementsprechend sieht die Hochschule hervorra-
gende Beschäftigungsmöglichkeiten für die Absolvierenden. 

 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Nach Einschätzung der Gutachtenden stimmen die im Selbstbericht dokumentierten und in den 
Gesprächen vor Ort beschriebenen Qualifikationsziele mit den im Modulhandbuch formulierten 
Qualifikationszielen überein. Die Modulinhalte sowie der modulbezogen beschriebene Kompe-
tenzerwerb umfassen die fachliche und wissenschaftliche Befähigung, die Befähigung eine qua-
lifizierte Erwerbstätigkeit aufzunehmen sowie die Persönlichkeitsentwicklung. Die beschriebenen 
Qualifikationsziele sowie die möglichen Arbeitsfelder der Absolvierenden entsprechen den Er-
wartungen an den Studiengang. Grundlage der Qualifikationsziele sind die nach § 38 Abs. 5 ff. 
Pflegeberufsgesetz (PflBG) geforderten Kompetenzen, die nach Ansicht der Gutachtenden auf 
ein akademisches Niveau übertragen werden Die Modulbeschreibungen bilden nach Auffassung 
der Gutachtenden das Bachelor-Niveau ab. Die Gutachtenden merken an, dass in den Unterla-
gen die Orientierung des Studiengangs am Qualifikationsrahmen für deutsche Hochschulab-
schlüsse nicht klar erkennbar ist. Die Hochschule hat im Nachgang der Begehung an dieser Stelle 
nachgebessert und die Orientierung im Modulhandbuch kenntlich gemacht. 

Vor Ort diskutieren die Gutachtenden über die Sinnhaftigkeit der drei verschiedenen im Studien-
gang enthaltenen Zertifikatskurse. Die Hochschule erläutert, vor Beginn des Studiengangs bei 
möglichen Arbeitgebern und Praxiskooperationspartnern eine Bedarfsanalyse durchgeführt zu 
haben und argumentiert mit einer erhöhten Employability. Die drei Weiterbildungen sind bei Ar-
beitgebern sehr gefragte Qualifikationen. Die Gutachtenden begrüßen dies, merken jedoch an, 
dass der Zertifikatskurs zum „Praxisanleiter*in“ in der aktuellen Ausführung möglicherweise den 
gesetzlich vorgegebenen Kriterien nicht entsprechen könnte. Die Hochschule verweist diesbe-
züglich auf berufserfahrene KollegInnen zur Umsetzung der praktischen Elemente des Zertifikats 
und auf die vielen Jahre Erfahrung in der Kooperation mit passenden Praxispartnern sowie das 
an der Hochschule vorhandene Qualifizierungskonzept für Praxisanleitende.  Für den Bachelor 
gibt es genügend qualifizierte KollegInnen in der Praxisanleitung. Im Master-Bereich wird es 
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schwieriger, weil das Feld erst in der Entwicklung begriffen ist. Die Hochschule arbeitet jedoch 
an der gezielten Gewinnung von Kooperationseinrichtungen, die auf Masterebene an der Ent-
wicklung des Praxisanleiterfeldes mitarbeiten. Die Gutachtenden sehen darin eine wichtige Ent-
wicklung, halten es aber dennoch für notwendig, dass die Hochschule das Konzept des Zertifi-
katskurses zum/zur „Praxisanleiter*in“ gezielter an den gesetzlichen Vorgaben orientiert ausfor-
muliert und die Anforderungen an Einrichtungen und Anleitende hinzufügt. Im Zuge dessen ist für 
die Weiterbildung zum/zur „Praxisanleiter*in“ und die Zertifikatskurse zum/zur „Qualitätsmanage-
mentbeauftragten “ und „Evidence-based Nursing“ zu überprüfen, ob alle gesetzlichen Mindest-
anforderungen bezüglich Praktika und Lehrinhalte enthalten sind. Durch die im Nachgang der 
Vor-Ort-Begehung nachgereichten, ausführlichen Kursbeschreibungen der Zertifikatskurse konn-
ten sich die Gutachtenden von der gesetzlich konformen Gestaltung des Praxisanleitendenzerti-
fikats, des Zertifikats zum/zur Qualitätsmanagementbeauftragten und des Zertifikats „Evidence-
based Nursing“ überzeugen.  

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

Schlüssiges Studiengangskonzept und adäquate Umsetzung (§ 12 MRVO) 

 

Curriculum 

Der Studiengang entspricht den Anforderungen gemäß § 12 Abs. 1 Sätze 1 bis 3 und 5 MRVO. 

Link Volltext 

Dokumentation  

Der acht Semester umfassende Masterstudiengang wird als berufsbegleitender Teilzeitstudien-
gang angeboten und umfasst fünf Studienfelder, die im Sinne eines Spiralcurriculums aufeinan-
der aufbauen.  So wird systematisch das Kompetenzniveau erhöht, welches zur Erreichung der 
Ausbildungsziele notwendig ist.  

Das Studienfeld 1 „Personenzentrierte Pflege“ beinhaltet die vier Elemente „Fähigkeiten der 
Pflegekraft“, „Pflegerisches Umfeld“, „Personenzentrierte Prozesse“ und „Instrumente zur Mes-
sung der Outcomes pflegerischer Leistungen“. In Modulen des Studienfeldes 2 „Veränderung 
des Kontextes und der Kultur der Versorgung“ lernen die Studierenden Einwirkungen auf den 
Kontext und die Kultur der Organisation im Sinne der Förderung einer bedürfnisgerechten Ver-
sorgung von Patienten zu gestalten. Im Studienfeld 3 „Überzeugungen und Werte“ setzen sich 
die Studierenden mit Veränderung der Praxis und mit den Überzeugungen und Werten der Team-
mitglieder auseinander. Das beinhaltet sowohl die individuelle Bewusstwerdung der eigenen Hal-
tung einzelner Teammitglieder als auch die Positionierung zu gemeinsam gelebten Werten inner-
halb von Teams und Organisationen. Das Studienfeld 4 „Systematische Ansätze zur Entwick-
lung der Praxis“ umfasst die Anwendung standardisierter Methoden im Hinblick auf unvorherseh-
bare Ereignisse und systematische Ansätze in der Praxisentwicklung. Das Studienfeld 5 „Krea-
tive Lernkulturen begleiten und gestalten“ umfasst zwei Elemente des Konzeptes der Praxisent-
wicklung: die Etablierung kreativer Lernkulturen und die „Begleitung von Teams und Einzelper-
sonen“. 

Die Studienfelder weisen einen starken Bezug untereinander auf und sind durch Sinnzusammen-
hänge einzelner Lern- und Handlungssituationen interdependent verknüpft, unterliegen aber kei-
ner chronischen Lernabfolge.  
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Die vorausgesetzte berufliche Praxis der Studierenden (Umfang von 30-50% VZÄ) wird im Modul 
„BAP 17“ kontinuierlich reflektiert und so in den Semestern drei bis acht durch fünf separat ab-
schließenden Teileinheiten in das Studium eingebunden.  

Den Großteil der Lernformen stellen Seminare und Übungen dar, zudem spielt die Arbeit in Stu-
dienprojekten eine tragende Rolle, in denen das didaktische Prinzip der Wissenschaftsorientie-
rung zu Grunde liegt. Die Hochschule hebt außerdem einige Lehr-/ und Lernformen besonders 
hervor; bspw. das Einüben kommunikativer und edukativer Kompetenzen unter Einbezug von 
Simulationspatienten (BAP 7 und BAP 10), ein angeleitetes, eigenes Forschungsprojekt (BAP 5 
und BAP 9) oder ein eigenes angeleitetes Projekt zur Praxisentwicklung (BAP 12). 

 

Die folgende Darstellung veranschaulicht den von der Hochschule vorgeschlagenen Studienver-
lauf: 
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Auf das Studium werden im Sinne des § 38 Abs. 5 ff. des Pflegeberufegesetzes pauschal Kom-
petenzen im Umfang von 60 CP angerechnet. Dies ist mit Inhalten und Kompetenzen aus der 
Berufsausbildung zur Pflegefachkraft legitimiert und wurde im Vorfeld im Rahmen einer Umfas-
senden „Äquivalenzprüfung“ für den Bachelorstudiengang „Pflege – Schwerpunkt: Praxisentwick-
lung“ überprüft. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Nach Auffassung der Gutachtenden fügt sich der Bachelorstudiengang sinnvoll in das Studien-
angebot der Evangelischen Hochschule Dresden ein und wird vom Freistaat Sachsen hervorra-
gend gefördert.  

Die Gutachtenden merken vor Ort an, dass die Modulbeschreibungen in manchen Teilen etwas 
überladen erscheinen, Inhalte wie „Leadership“, „komplexe Versorgungssituationen“ jedoch eher 
kurz behandelt werden. Die Hochschule verweist in diesem Zusammenhang auf die Übergangs-
situation in den Pflegeberufen und auf die 2016 erfolgte Bedarfserhebung, in der Themen ermittelt 
wurden, die Arbeitgeber bezüglich der Nachqualifizierung von Mitarbeitenden für relevant halten. 
Die Zusammenstellung des Curriculums hat sich in Teilen an dieser vom Gedanken der Emplo-
yability geleitenden Bedarfserhebung orientiert. Ein Thema sind auch die aus Sicht der Gutach-
tenden geringen Wahlmöglichkeiten im Studiengang. Die Hochschule stimmt hier zu und verweist 
auf die Ressourcenlage und die Gruppengröße zu Beginn des Studiengangs. Mehr Wahlmodule 
sind laut Hochschule wünschenswert und perspektivisch eingeplant, aber zum Start des Studien-
gangs nicht leistbar. Die Gutachtenden empfehlen der Hochschule die prospektive Einführung 
von Wahlmöglichkeiten im Studiengang. 

Auf Nachfrage der Gutachtenden, was die Prüfungsleistung „Aktive Teilnahme“ im Modul „BAP 2 
– Pflegeprozesse“ bedeutet, erläutert die Hochschule, dass laut § 4 Abs. 5 der Rahmenstudien- 
und -prüfungsordnung für die Prüfungsform „Aktive Teilnahme“ modulbezogen zu Beginn jeden 
Semesters kommuniziert wird, welche Leistungen zu erbringen sind. „Aktive Teilnahme“ bedeutet 
also, dass eine Leistung erbracht werden muss und nicht nur ein „Sitzschein“ vergeben wird. 
Generell gilt, dass eine Prüfungsleistung bestanden werden muss und in die Endnote zählt. Eine 
Studienleistung muss bestanden werden, wird aber i.d.R. nicht benotet und ist daher auch nicht 
Endnotenrelevant. Eine Studienleistung ist prinzipiell ähnlich wie eine Prüfungsleistung. 

Nach Einschätzung der Gutachtenden ist das Curriculum unter Berücksichtigung der Qualifikati-
onsziele, des Studiengangtitels und des Abschlussgrades schlüssig und adäquat aufgebaut und 
im Modulhandbuch nachvollziehbar beschrieben. Positiv hervorzuheben ist, dass das Studien-
programm innovativ und konzeptionell gut aufgestellt ist. Das Gutachtergremium kommt zu dem 
Schluss, dass im Studiengang auf der Basis der Modulbeschreibungen und der Erläuterungen 
vor Ort aktivierende Lehr- und Lernprozesse stattfinden, in die die Studierenden aktiv eingebun-
den sind. 

 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

Das Gutachtergremium gibt folgende Empfehlung: 

- Prospektive Einführung von Wahlmöglichkeiten im Studiengang. 

 

Mobilität 

Der Studiengang entspricht den Anforderungen gemäß § 12 Abs. 1 Satz 4 MRVO. Link Volltext 

Dokumentation  

Mobilitätsfenster sind im Studiengang aufgrund der Studienstruktur gegeben, da alle Module in-
nerhalb von einem Semester abgeschlossen werden. Eine Ausnahme bildet das Modul „BAP 17- 
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Praxisreflexion“, das sich über fünf Semester erstreckt. Das Modul ist in fünf separat abgeschlos-
sene Teileinheiten gegliedert und kann bei Auslandsaufenthalten im Rahmen des Studiums ent-
weder durch Reflexionsangebote am Aufenthaltsort oder durch von der ehs online durchgeführte 
Alternativangebote ersetzt werden.  

Die Zertifikate für die drei angebotenen Weiterbildungen werden nach jeweils vier Semestern 
vergeben. Dies schränkt die Mobilität der Studierenden laut Hochschule nicht ein, da bei der Pla-
nung eines Auslandsaufenthaltes im Rahmen von Erasmus+ die zu erwerbenden Kompetenzen 
bzw. zu erbringenden Leistungen für die Zertifikate in individuellen Learning Agreements berück-
sichtigt werden, sodass eine Anerkennung der im Ausland erbrachten Leistungen erfolgt. Stu-
dienpausen, etwa krankheitsbedingt, sind für den Erwerb der Zertifikate unschädlich, da die Zer-
tifikatsinhalte in Pflichtmodule des Studiengangs integriert sind.  

Im Studienverlauf bietet sich besonders das zweite Semester für einen Auslandsaufenthalt an, in 
dem Module platziert wurden, die auch an anderen Hochschulen zu belegen sind. Auch das fünfte 
Semester, das durch die Abschlussarbeit geprägt ist, die gegebenenfalls im Ausland absolviert 
werden kann, bietet sich an.  

Seit 1993 ist die Evangelische Hochschule Dresden Teil des EURASMUSplus-Programms und 
kooperiert im Bereich Pflege mit der Fachhochschule St. Pölten (Österreich), der Berner Fach-
hochschule (Schweiz) sowie der Fachhochschule Seinäjoki (Finnland). Weitere Hochschulpart-
nerschaften im Bereich der Pflege sind geplant und in Vorbereitung. Das internationale Büro der 
ehs berät individuell zusammen mit dem Studiengangsleiter zu Möglichkeiten eines Auslandsauf-
enthaltes. 

Laut Aussage der Hochschule wird die Nutzung der vorhandenen Mobilitätsfenster erfahrungs-
gemäß durch den berufsbegleitenden Charakter des Studiengangs erschwert, da die Studieren-
den vor allem berufliche, oft aber auch familiäre Verpflichtungen haben. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Nach Auffassung der Gutachtenden sind im Studiengang grundsätzlich geeignete Rahmenbedin-
gungen gegeben, die einen Auslandsaufenthalt der Studierenden an einer anderen Hochschule 
ermöglichen, oft aber durch den berufsbegleitenden Charakter des Studiengangs erschwert wer-
den. 

Vor Ort erkundigen sich die Gutachtenden, was angesichts der verpflichtend berufstätigen Stu-
dierenden getan wird, um Auslandserfahrungen aktiv zu unterstützen und wie die Internationali-
sierungsstrategie der Hochschule aussieht. Die Hochschule erläutert, dass derzeit im Rahmen 
der Erasmus Charta die Verträge mit Partnerhochschulen neu ausgehandelt werden. Das gerade 
vergrößerte internationale Büro beschäftigt sich derzeit vorrangig mit dem Ausbau der Pflegeko-
operationen.  Die Hochschule plant zudem den Ausbau englischer Lehrveranstaltungen und ei-
nen stärkeren Bezug der Lehreinhalte zu internationalen Themen herzustellen. Stellenausschrei-
bungen werden inzwischen auch in Englisch lanciert.  Der Ausschuss für internationale Kontakte 
hat außerdem eine Internationalisierungsstrategie beschlossen. Familiäre und berufliche Ver-
pflichtungen würden die Wahrnehmung von Auslandserfahrungen für die Studierenden jedoch 
durchaus erschweren.  Die Hochschule hat an dieser Stelle aber keinen Einfluss auf die Arbeit-
geber und die Lebenssituation der Studierenden, deshalb wird auch an der ausgeführten Inter-
nationalisierung vor Ort gearbeitet. 

Die Anerkennung von Studienleistungen entsprechend der Lissabon-Konvention ist nach Ein-
schätzungen der Gutachtenden adäquat geregelt. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

Personelle Ausstattung 

Der Studiengang entspricht den Anforderungen gemäß § 12 Abs. 2 MRVO. Link Volltext 
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Dokumentation  

Die Hochschule hat eine Lehrverflechtungsmatrix zu den hauptamtlich Lehrenden eingereicht. 
Aus dieser gehen die Lehrenden, deren Titel/Qualifikation, ihre Denomination/Lehrgebiet, die ein-
zelne Lehrverpflichtung insgesamt sowie die Module, in denen gelehrt wird und die SWS, die im 
vorliegenden Studiengang gelehrt werden, hervor. Im Studiengang sind 17 hauptamtliche Leh-
rende tätig, die von den im Studiengang zu erbringenden 35,6 SWS an Lehre 98,5 % (35,2 SWS) 
abdecken. Aus einer weiteren Liste gehen die Lehrbeauftragten sowie deren Titel/Qualifikation, 
die Themen der Lehrveranstaltung sowie die Module, in denen gelehrt wird und die SWS hervor. 
Die Lehrbeauftragten decken 1,5 % (0,4 SWS) der Lehre ab. Die Betreuungsrelation betrug bei 
Vollauslastung von hauptamtlich Lehrenden im Verhältnis zu Studierenden 1:14. Der Anteil der 
professoralen Lehre im Studiengang beträgt 60% (21,4 SWS). 

Die Hochschule hat das berufliche Profil der Lehrenden gelistet. Aus den Profilen gehen die De-
nomination/Stellenbeschreibung sowie die Qualifikation, die Arbeits- und Forschungsschwer-
punkte, die Lehrgebiete im Studiengang „Pflege – Schwerpunkt: Praxisentwicklung“ und das 
Lehrdeputat hervor. Durch zusätzliche Mittel im Bereich Pflege erweitert sich das Stellenprofil um 
3,25 professorale Stellen sowie 3,75 Stellen für Lehrkräfte für besondere Aufgaben und Verwal-
tung. Für die bisher noch nicht besetzten Stellen des Studiengangs laufen die Ausschreibungen 
bzw. Berufungsverfahren. Laut Hochschule werden diese in aller Regel innerhalb vergleichsweise 
kurzer Durchführungszeiten beendet. Die Lehrveranstaltungen der ersten Semester sind durch 
die Vertretung von Professuren, Lehrkräfte für besondere Aufgaben und Lehrbeauftragte abge-
deckt. Flankierend wird das vom BMBF geförderte Projekt „FH-Personal-Konzept“ zur Analyse 
und Entwicklung eines auf die speziellen Herausforderungen der ehs abgestimmten Personalent-
wicklungskonzepts für den professoralen Bereich mit besonderem Fokus auf Pflege durchgeführt, 
um die Gewinnung professoraler Ressourcen abzusichern.  

Die ehs ist Mitglied im Hochschuldidaktischen Zentrum Sachsen (HDS); sie ist in dessen Beirat 
vertreten und verfügt über eine hochschuldidaktische Beauftragte. Zwölf der hauptamtlich Leh-
renden haben das Curriculum des HDS-Zertifikats bereits durchlaufen bzw. absolvieren es. Die 
ehs pflegt zudem einen Austausch mit anderen Hochschulen im In- und Ausland, die vergleich-
bare Studienangebote anbieten. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Vor Ort diskutieren die Gutachtenden die Personalsituation im Bachelorstudiengang, angesichts 
der bisher nicht besetzten Stellen für den Bachelor und Masterstudiengang im Pflegebereich, von 
denen zum Zeitpunkt der Begehung erst eine besetzt wurde. Die Hochschule verweist in diesem 
Zusammenhang auf die Absicherung der Pflegestudiengänge durch den Freistaat Sachsen. Der 
noch nicht genehmigte, von der Hochschule eingereichte Doppelhaushalt 2020/2021, enthält für 
den Pflegebereich an der Hochschule 30 bis 35 neue Stellen. Perspektivisch ist der Ausbau des 
Pflegbereichs an der Hochschule als Schwerpunkt geplant. Die Gutachtenden sind von der finan-
ziellen Absicherung der Stellen überzeugt, merken aber die schwierige Bewerberlage in der 
Pflege an und erkundigen sich, wie die Lehre sichergestellt wird, wenn die Besetzung der offenen 
Stellen bis zum Start des Studiengangs nicht erfolgt. Die Hochschule verweist auf die laufenden 
Besetzungsverfahren für die drei offenen Stellen, welche kurz nach der Begehung stattfanden. 
Die Hochschule hat im Nachgang der Begehung die Besetzung von zwei der drei offenen Stellen 
angezeigt. Im Wintersemester 2020/2021 werden drei bis vier Professuren ausgeschrieben sowie 
gezielte strategische Maßnahmen zur Besetzung dieser Professuren implementiert. In diesem 
Zusammenhang hat die Hochschule die Ergebnisse der „Personal stärken – Zukunft sichern“ 
(PeZu) Studie einbezogen, innerhalb der eine Marktrecherche im Bereich akademisch qualifizier-
ter Pflegewissenschaftler*innen durchgeführt worden ist. Zusätzlich wird die Hochschule ab dem 
Spätsommer 2020 moderne Personalentwicklungsstrategien mit dem Ziel eingesetzt, gezielt ge-
eignete, akademische qualifizierte Pflegewissenschaftler*innen anzusprechen. 

Nach Einschätzung der Gutachtenden ist nach den professoralen Neubesetzungen für die Lehre 
im Bachelorstudiengang „Pflege – Schwerpunkt: Praxisentwicklung“ vor Studienbeginn ausrei-
chend fachlich und methodisch-didaktisch qualifiziertes akademisches Lehrpersonal vorhanden. 
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Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

Ressourcenausstattung 

Der Studiengang entspricht den Anforderungen gemäß § 12 Abs. 3 MRVO. Link Volltext 

Dokumentation  

Die gesamte Verwaltung arbeitet studiengangübergreifend und besteht (inkl. Haustechnik) der-
zeit aus 21 hauptamtlich Mitarbeitenden. Seit 2011 verfügt die ehs über eine Liegenschaft im 
Bereich des Hochschulcampus Johannstadt in Dresden.  Hier stehen insgesamt 2800 qm zur 
Verfügung. Die Hochschule hat ein eigenes Hörsaal-/Tagungszentrum für Veranstaltungen mit 
bis zu 250 Teilnehmenden. Um pflegerische Lernsituationen gestalten zu können, wurde ein 
Raum der Hochschule so ausgestattet, dass dort Pflegesituationen nachgestellt werden können. 
Dieser Raum kann sowohl für Lehrveranstaltungen als auch für Selbstlernaufgaben genutzt wer-
den. Ansonsten verfügt die Hochschule über lehrbetriebsadäquate Räumlichkeiten und zusätzli-
che Funktionsräume.  Bei Bedarf werden weitere Räume, unter Berücksichtigung der Hochschul-
entwicklung, in einem benachbarten Gebäude angemietet. Im PC-Kabinett können von den Stu-
dierenden 24 PCs und in der Bibliothek 20 weitere PC-Recherche-Arbeitsplätze genutzt werden. 

Die Bibliothek ist mit der Bibliothek der Studienakademie Dresden/Berufsakademie Sachsen fu-
sioniert und hat sich zu einem modernen Informationszentrum entwickelt. Die Öffnungszeiten der 
Bibliothek sind Montag von 9 bis 17 Uhr, Dienstag bis Donnerstag von 9 bis 19 Uhr und Freitag 
von 9 bis 15 Uhr. Sie steht in engem Kontakt mit dem Sächsischen Erwerbungskonsortium und 
den bibliothekarischen Berufsverbänden (BIB und DBV), um an der rasanten Entwicklung im wis-
senschaftlichen Bibliothekswesen aktiv beteiligt zu sein. Der Gesamtbestand umfasst derzeit ca. 
45.000 Print-Medien, ca. 350 Fachzeitschriftentitel im Abo und ca. 35.000 E-Books. 

Die Bibliothek hat einen eigenen Internetauftritt und verfügt über diverse Datenbanken und den 
Zugriff auf ca. 30.000 Zeitschriftentitel über die Elektronische Zeitschriftenbibliothek (EZB). Der-
zeit verfügt die Bibliothek über ca. 1.500 Titel im medizinischen und pflegewissenschaftlichen 
Bereich. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Nach Einschätzung des Gutachtergremiums sind an der Hochschule hervorragende Rahmenbe-
dingungen an räumlicher und sächlicher Ausstattung sowie an administrativem Personal zur 
Durchführung des Studiengangs „Pflege – Schwerpunkt: Praxisentwicklung“ gegeben. Die Gut-
achtenden heben im Gespräch das Engagement und das Hochschulkonzept der Evangelischen 
Hochschule Dresden hervor. Die Hochschule führt aus, dass die gute Ausstattung aus der Absi-
cherung des Pflegebereichs durch den Freistaat Sachsen und die großzügige Zusicherung finan-
zieller Ressourcen resultiert. Das Ziel ist, den pflegewissenschaftlichen Bereich in Sachsen aus-
zubauen. 

Vor Ort sprechen die Gutachtenden die Ausstattung der Hochschule an, insbesondere die ge-
planten Funktionsräume. Für die Funktionsräume werden pro Raum 300.000 € aus Landesmitteln 
eingesetzt. Die angezeigte Ausstattung der Funktionsräume wird von den Gutachtenden als an-
gemessen eingeschätzt.  In den Funktionsräumen wird auch das Konzept der Simulation von 
Patientensituationen umgesetzt, welches die Hochschule mit der Universitätsklinik Dresden erar-
beitet und übernommen hat. Die Schauspieler werden nach einem festen Konzept geschult.  Die-
ses Konzept ist gut evaluiert und wird geringfügig an die neuen Studiengänge angepasst. Eine 
der zu besetzenden Professuren hat das Deputat „Simulationslehre“.  Sie wird das vorhandene 
Grundkonzept weiter ausbauen. Die Funktionsräume sind zum Zeitpunkt der Begehung noch 
nicht fertiggestellt.  Bereits vorhandene Räume werden noch angepasst.  Der Zielpunkt für die 
Fertigstellung der Räume ist Ende des Jahres 2020. Die Finanzierung der relativ hohen Kosten 
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der Simulation von Patientensituationen ist in den Lehrdeputaten im beantragten Doppelhaushalt 
enthalten. 

Insgesamt plant die Hochschule für den pflegerischen Bereich 6.000qm an Räumlichkeiten zu-
sätzlich einzurichten. Kurzfristig sind dafür angemietete Räumlichkeiten in Campusnähe mit 
1.200qm eingeplant und langfristig (circa. vier Jahre) der Bau eines neuen Gebäudes. Der Frei-
staat Sachsen stellt für den pflegerischen Bachelor- und Masterstudiengang sowie den primär-
qualifizierenden Pflegestudiengang die räumliche Ausstattung unentgeltlich zur Verfügung.  

Die Gutachtenden diskutieren mit der Hochschule über die Öffnungszeiten der Bibliothek. Für die 
berufsbegleitenden Studiengänge werden die Öffnungszeiten von Montag – Donnerstag bis 19 
Uhr und Freitag bis 17 Uhr als eher knapp empfunden. Die Hochschule erwidert, die Öffnung der 
Bibliothek am Wochenende personell derzeit nicht abdecken zu können. Die Gutachtenden emp-
fehlen der Hochschule im Sinne des berufsbegleitenden Studiums dennoch, eine Erweiterung 
der Bibliotheksöffnungszeiten an Samstagen zu prüfen. Auf die Nachfrage der Gutachtenden be-
züglich der Ausstattung verweist die Hochschule auf die Kooperation mit der Bibliothek der 
Berufsakademie.  Diese bringt Vorteile bei der Anschaffung von Literatur und der Erschließung 
von Datenbanken. Pflegespezifische Literatur schafft die Hochschule nach Rücksprache mit den 
Lehrenden an. Die Hochschule ist in Gesprächen mit der Universitätsbibliothek Dresden mit dem 
Ziel, den Studierenden der Hochschule Zugang zu den digitalen Beständen der Universitätsbibli-
othek zu eröffnen. Die Studierenden sind mit der Ausstattung der Bibliothek zufrieden und fühlen 
sich auch angesichts der aktuellen Situation ausreichend versorgt. Die meisten Ressourcen fin-
den sich online.  Relevante Texte werden digital zur Verfügung gestellt. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

Das Gutachtergremium gibt folgende Empfehlung:  

- Die Gutachtenden empfehlen der Hochschule, eine Erweiterung der Bibliotheksöffnungs-
zeiten an Samstagen zu prüfen.  

 

Prüfungssystem 

Der Studiengang entspricht den Anforderungen gemäß § 12 Abs. 4 MRVO. Link Volltext 

Dokumentation  

Die Prüfungsformen sind in § 8 der Rahmenstudien- und -prüfungsordnung definiert und geregelt. 
Im Modulhandbuch für den Bachelorstudiengang „Pflege – Schwerpunkt: Praxisentwicklung“ sind 
die einzelnen Prüfungen modulbezogen festgelegt.  Eine Übersicht über die einzelnen möglichen 
Prüfungsformen findet sich unter § 8 Abs. 4. der Rahmenstudien- und -prüfungsordnung. In der 
Übersicht sind neben der Prüfungsform auch die Dauer in Minuten bzw. der Seitenumfang ange-
geben. Im Studiengang sind drei Klausuren, mindestens eine und maximal vier Hausarbeiten, 
maximal drei Referate, ein Forschungsbericht, ein Portfolio, zwei mündliche Prüfungen, zwei 
praktische Prüfungen sowie die Bachelorarbeit vorgesehen. In den Semestern eins bis drei er-
bringen die Studierenden jeweils drei benotete Prüfungsleistungen. Im vierten Semester sind vier 
benotete Prüfungsleistungen zu erbringen, das fünfte Semester beinhaltet zwei benotete Prü-
fungsleistungen, wobei eine davon die Bachelorarbeit ist. Die Hochschule hat die Rechtsprüfung 
der Prüfungsordnung bestätigt. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Die Gutachtenden kommen insgesamt zu der Einschätzung, dass das Prüfungssystem kompe-
tenzorientiert ausgestaltet ist und die Prüfungen eine aussagekräftige Überprüfung der erreichten 
Lernergebnisse ermöglichen. 
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Vor Ort diskutieren die Gutachtenden mit der Hochschule über die Gewichtung der Bachelorarbeit 
im Vergleich zu den übrigen Prüfungsleistungen mit 3:1 und die Gewichtung der Masterarbeit mit 
4:1 und stellen die Frage, was mit dieser Gewichtung bezweckt wird. Die Hochschule verweist 
darauf, dass diese Gewichtung an der gesamten Hochschule so schon seit längerem vorgenom-
men wird. Die noch höhere Gewichtung der Masterarbeit resultiert aus der stärkeren wissen-
schaftlichen Verpflichtung eines Masterstudiums. Die Gutachtenden weisen die Hochschule da-
rauf hin, dass eine Gewichtung der Abschlussarbeiten an sich schon durch die Zuteilung der 
ECTS Punkte gegeben ist. Die Gutachtenden sehen die Studierbarkeit als gewährleistet, emp-
fehlen der Hochschule dennoch, die Gewichtung der Abschlussarbeiten zu überdenken. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

Das Gutachtergremium gibt folgende Empfehlung:  

- Die Gutachtenden empfehlen der Hochschule, die Gewichtung der Abschlussarbeit zu 
überdenken. 

 

Studierbarkeit 

Der Studiengang entspricht den Anforderungen gemäß § 12 Abs. 5 MRVO. Link Volltext 

Dokumentation  

Die Hochschule hat einen Studienverlaufsplan eingereicht, aus dem die Aufteilung der Semes-
terwochenstunden je Modul und Semester, der Workload, die Leistungspunktevergabe, die Prü-
fungsform sowie die Lehrveranstaltungsart der Module hervorgehen. Das Curriculum des Ba-
chelorstudiengangs ist so konzipiert, dass alle Module binnen eines Semesters zu absolvieren 
sind. Alle Module umfassen mindestens fünf CP. Im ersten, zweiten, vierten und fünften Semester 
werden jeweils 25 CP erworben, im dritten Semester 20 CP. Die Modulprüfungen finden am Ende 
jedes Semesters statt, so dass die Möglichkeit der Wiederholung einer Modulprüfung gewährleis-
tet ist. Eine Ausnahme bilden Portfolios, die lehrbegleitend erstellt werden und zum Ende des 
jeweiligen Semesters zur Bewertung abgegeben werden, sowie didaktisch in die Lehrveranstal-
tungen eingebundene Referate. Der Workload der Studierenden wird sowohl in den Fragebögen 
zur Lehrevaluation als auch in der Abschlussbefragung der Studierenden erhoben. 

Modulprüfungen können gemäß § 14 der Rahmenstudien- und -prüfungsordnung der ehs grund-
sätzlich zweimal wiederholt werden. Studierende können nach § 11 der Rahmenstudien- und -
prüfungsordnung wegen länger andauernder oder ständiger körperlicher Behinderung bzw. chro-
nischer Krankheit einen formlosen Antrag stellen, Prüfungsleistungen innerhalb einer verlänger-
ten Bearbeitungszeit oder gleichwertige Prüfungsleistungen in einer anderen Form zu erbringen. 

Die Evangelische Hochschule verfügt über eine allgemeine Studienberatung, die insbesondere 
auch bei der Studienwahl berät. Eine fachbezogene Studienberatung während des Studiums wird 
durch die Studiengangsleitung gewährleistet, mit Unterstützung durch die anderen im Studien-
gang Lehrenden. Sprechzeiten und Kontaktdaten sind auf der Lernplattform der Hochschule für 
die Studierenden einsehbar. Zudem stehen Mitarbeitende des Studierendensekretariats und des 
Prüfungsamtes als bei Fragen zur Verfügung. Als weitere Ansprechpartner in Bezug auf die ins 
Studium eingebetteten Praxiseinheiten fungieren das Praxisreferat bzw. die Praxiskoordinieren-
den, die Studierende vor, während und nach den Praxisphasen individuell beraten und betreuen. 

 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Die Studierenden schätzen die Atmosphäre an der Hochschule und heben die gute Betreuung, 
die Flexibilität und das Engagement der Lehrenden hervor. Die Studierenden berichten von einer 
hohen Zufriedenheit sowie einer guten Vereinbarkeit von Berufstätigkeit und Studium. 



Akkreditierungsbericht: Programmakkreditierung Pflege – Schwerpunkt: Praxisentwicklung, Bachelor of Science 

 

Seite 19 | 39 

Die Gutachtenden schätzen den durchschnittlichen Arbeitsaufwand als angemessen ein. Der mo-
dulbezogen vorgesehene Kompetenzerwerb kann innerhalb eines Semesters erreicht werden. 

Die Gutachtenden diskutieren mit der Hochschule über die zukünftige Arbeitsbelastung der Stu-
dierenden und fragen sich, ob die vorgesehenen 30-50% Berufstätigkeit neben dem Studium re-
alistisch sind. Die Hochschule verweist darauf, dass der Studiengang bei einer Berufstätigkeit 
von mehr als 50% nicht studierbar sei und bei weniger als 30% Berufstätigkeit nicht ausreichend 
praktische Erfahrung für die Praxisreflexion und Praxisverknüpfung eingebracht werden können. 
Die Gutachtenden empfehlen der Hochschule, den Umfang der studentischen Berufstätigkeit un-
ter dem Gesichtspunkt der Studierbarkeit systematisch zu beobachten. 

Die Gutachtenden erkundigen sich nach der Bereitstellung der studiengangspezifischen Unterla-
gen auf der Website der Hochschule. Die Hochschule erwidert, dass das Modulhandbuch, die 
Prüfungsordnung und andere relevante Unterlagen für die jeweiligen Studiengänge auf der 
Website veröffentlicht werden, dies beim vorliegenden Studiengang bisher nicht geschehen ist, 
weil einzelne Dokumente das interne Genehmigungsverfahren noch nicht durchlaufen hatten. Die 
Hochschule hat im Nachgang der Begehung die besagten Dokumente auf der Website veröffent-
licht. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

Das Gutachtergremium gibt folgende Empfehlungen:  

- Die Gutachtenden empfehlen der Hochschule, den Umfang der studentischen Berufstä-
tigkeit unter dem Gesichtspunkt der Studierbarkeit systematisch zu beobachten. 

Besonderer Profilanspruch 

(Wenn einschlägig) Der Studiengang entspricht den Anforderungen gemäß § 12 Abs. 6 MRVO. 

Link Volltext 

Dokumentation  

Der Studiengang ist als berufsbegleitendes Teilzeitstudium konzipiert. Die Zulassung zum Stu-
dium setzt laut Zulassungsordnung für Bachelorstudiengänge § 1 Abs. 12 eine Berufstätigkeit 
von 30-50% VZÄ voraus. Das Studium knüpft an schon vorhandenes Wissen, bereits erworbene 
Kompetenzen sowie Berufserfahrung an. Die berufsbegleitende Studienform ermöglicht es den 
Studierenden, die eigene Berufstätigkeit und die Hochschulausbildung miteinander zu vereinba-
ren. Die Regelstudienzeit beträgt acht Semester, wird jedoch durch die pauschale Anrechnung 
von 60 CP nach § 38 Abs. 5 PflBG in Verbindung mit § 17 Abs. 4 der Rahmenstudien- und -
prüfungsordnung der ehs auf fünf Semester verkürzt. Pro Studiensemester (vier bis acht) sind 25 
CP vorgesehen, eine Ausnahme bildet das sechste Semester mit 20 CP.  

Im Studienverlauf wechseln sich Präsenzphasen mit Selbststudienphasen ab. Insgesamt gibt es 
pro Semester fünf Präsenzwochen. Diese finden während der Vorlesungszeiten (September bis 
Januar und März bis Juli) montags bis freitags (von 8:15 bis 16:15 Uhr) alle drei bis vier Wochen 
statt. Das Semester endet mit zwei Prüfungswochen, in denen einzelne Prüfungstermine vorge-
sehen sind. Die Termine der Präsenzwochen stehen langfristig fest. Die genauen Termine sind 
auf der Webseite der ehs einzusehen. In den Semestern vier bis acht findet jeweils ein Praxisre-
flexionsmodul im Umfang von fünf CP statt, hier werden die Inhalte der berufspraktischen Phasen 
wissenschaftlich reflektiert. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Die Gutachtenden halten den Studiengang mit dem vorgesehenen Arbeitspensum für gut studier-
bar und die Organisation des Studiengangs in Blockwochen für den Lerneffekt zielführend. Die 
berufsbegleitende Ausrichtung und die daraus resultierende Berufserfahrung ergänzt sich aus 
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Sicht der Gutachtenden gut mit dem Pflegeberuf. Die Studierenden werden in den berufsprakti-
schen Phasen hochschulisch begleitet und können Ihre Erfahrungen im semesterweise stattfin-
denden Praxisreflexionsmodul auf Hochschulebene reflektieren. 

Nach Einschätzung der Gutachtenden ist das Studiengangskonzept eines berufsbegleitenden 
Teilzeitstudiums im vorliegenden Studiengang schlüssig und adäquat umgesetzt. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

Fachlich-Inhaltliche Gestaltung der Studiengänge (§ 13 MRVO) 

Der Studiengang entspricht den Anforderungen gemäß § 13 Abs. 1 MRVO. Link Volltext 

Dokumentation  

Mit folgenden prozessualen Schritten sichert die Hochschule nach ihren Angaben die Aktualität 
und Adäquanz der fachlichen und wissenschaftlichen Anforderungen im Studiengang sowie der 
didaktischen Weiterentwicklung: Die Hochschulleitung und insbesondere das Prorektorat stellen 
sicher, dass die Lehrenden der Hochschule regelmäßige hochschuldidaktische Fort- und Weiter-
bildung in Anspruch nehmen können. Neue hochschuldidaktische Entwicklungen werden syste-
matisch beobachtet und in die Diskurse der Hochschule eingebracht. Eine mitarbeitende Person 
für Hochschuldidaktik ist benannt, der bzw. die diese Prozesse inhaltlich verantwortet. Die Hoch-
schule ist außerdem Mitglied beim hochschuldidaktischen Zentrum Sachsen und beteiligt sich 
aktiv an den in diesem Umfeld stattfindenden Diskursen. 

Der Studiengangsleiter ist für die inhaltlich fachliche Ausrichtung des Studiengangs insgesamt 
verantwortlich. Er verfolgt dazu sowohl die Weiterentwicklung der Rechtsnormen für die Pflege-
berufe, als auch den fachlichen Diskurs. Dem Studiengangsleiter obliegt die Verantwortung für 
die Studiengangskonferenz, an der alle Lehrende des Studiengangs sowie Studierendenvertre-
terInnen teilnehmen. Sie findet zweimal im Semester statt. In diesem Rahmen wird regelhaft 
überprüft, inwieweit die definierten Kompetenzziele und Inhalte des Studiengangs sich bewähren 
und welche Weiterentwicklungen erforderlich sind. 

Laut Selbstbericht zeichnet sich die ehs durch umfangreiche Forschungstätigkeit in den Hand-
lungsfeldern der Hochschule aus. Eine Verknüpfung zwischen Forschung und Lehre wird sowohl 
inhaltlich als auch über den Einbezug der Forschenden in die Lehre realisiert.  

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Aus Sicht der Gutachtenden ist die Adäquanz und Aktualität der fachlichen und wissenschaftli-
chen Anforderungen innerhalb des Studiengangs gewährleistet. Die Hochschule unterhält um-
fangreiche Kontakte in verschiedene Settings der pflegerischen Praxis und zu öffentlichen Stellen 
und Verbänden. Sowohl der Studiengangsleiter als auch die Lehrenden des Studiengangs sind 
so in aktuelle Entwicklungen des Berufsfeldes eingebunden und gestalten diese aktiv mit. In Zu-
sammenarbeit mit dem hochschuldidaktischen Zentrum Sachsen haben inzwischen mehr als 
50% der Professoren und Professorinnen an hochschuldidaktischen Fortbildungen teilgenom-
men. Die Gutachtenden begrüßen die Bemühungen der Hochschule und konnten sich in den 
Gesprächsrunden vor Ort von den methodisch-didaktischen Ansätzen des Curriculums, die stetig 
angepasst werden, überzeugen. 

 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 
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Studienerfolg (§ 14 MRVO) 

Der Studiengang entspricht den Anforderungen gemäß § 14 MRVO. Link Volltext 

Dokumentation  

Die Qualitätssicherung der Lehre wird an der ehs als ein kontinuierlicher kommunikativer Prozess 
der Qualitätsentwicklung auf verschiedenen Ebenen betrieben. In der Beschreibung des Quali-
tätsmanagementkonzepts nennt die Hochschule als kontinuierliche Qualitätssicherungsverfahren 
interne Modulbefragungen, Studiengangevaluationen, Befragungen von Absolvierenden, externe 
Erhebungen im Rahmen des Studienqualitätsmonitors (SQM) des Deutschen Zentrums für Hoch-
schul- und Wissenschaftsforschung und des Centrum für Hochschulentwicklung (CHE) Hoch-
schulrankings für die Bereiche Soziale Arbeit und Pflege. Die Studierenden werden vor allem 
durch schriftliche Befragungen zu allen Modulen beteiligt; diese werden im vorliegenden Studi-
engang in mehreren Semestern durchgeführt. Befragungen zur Qualität der Studiengänge und 
zur Lebenslage der Studierenden sowie Absolvierendenbefragungen sollen laut Lehrevaluations-
ordnung § 2 Abs. 10 in regelmäßigen Abständen, mindestens jedoch alle drei Jahre durchgeführt 
werden. Zuständig für die Gesamtkoordination der Qualitätssicherung im Bachelorstudiengang 
„Pflege – Schwerpunkt: Praxisentwicklung“ ist seit 2014 eine hauptamtlich eingesetzte Referentin 
Studium und Lehre/ Qualitätsmanagement (75% VZÄ). Für die Durchführung der Lehrevaluation 
ist laut § 2 Abs. 7 der Lehrevaluationsordnung das Prorektorat verantwortlich. 

Eine wichtige Säule der Qualitätssicherung sind die verschiedenen Dialogplattformen, um den 
Austausch aller an der Lehre Beteiligten zu pflegen. Dazu zählen Semestergespräche zwischen 
Lehrenden und Studierenden im Studiengang, Studiengangs- und Modultreffen der Lehrenden, 
die auch die Lehrbeauftragten und Supervisoren und Supervisorinnen einbeziehen, Treffen der 
Praxisanleitenden Mentoren und Mentorinnen, Studiengangleitungskonferenzen, Dozierenden-
konferenzen, Vollversammlungen der Studierenden, Hochschulkonferenzen und weitere. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Nach Einschätzung der Gutachtenden sind an der Evangelischen Hochschule Dresden Evalua-
tionsinstrumente etabliert, die regelhaft angewendet werden und sämtliche Ebenen abdecken. 
Die Gutachtenden begrüßen, dass die Ergebnisse der Erhebungen nutzergerecht aufbereitet, 
hochschulweit unter Beachtung des Datenschutzes veröffentlicht sowie in entsprechende Gre-
mien und Kreise eingespeist werden. Sie dienen sowohl der Qualitätssicherung als auch der Wei-
terentwicklung des Studienangebots. Die Studierenden erläutern im Gespräch, dass sie sich bis-
her partizipativ gut eingebunden fühlen. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

Geschlechtergerechtigkeit und Nachteilsausgleich (§ 15 MRVO) 

Der Studiengang entspricht den Anforderungen gemäß § 15 MRVO. Link Volltext 

Dokumentation  

Die Hochschule verfügt über ein umfassendes Gleichstellungskonzept, das die Studierenden und 
alle Beschäftigungsgruppen sowie die Gestaltung der institutionellen Rahmenbedingungen be-
rücksichtigt. Ziele und Maßnahmen des Gleichstellungskonzeptes beziehen sich z.B. auf eine  
geschlechterparitätische Besetzung aller Leitungsorgane und Professuren, die  Etablierung einer 
Willkommenskultur für neue Mitarbeitende, die  Personalentwicklung und Förderung der Karrie-
ren im Bereich des wissenschaftlichen Nachwuchses, die  Familienfreundlichkeit und die Verein-
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barkeit von Familie, Studium, Beruf und Freizeit, die  Weiterentwicklung der Frauen- und Ge-
schlechterforschung als Schwerpunktthema in Studium, Lehre, Forschung und Weiterbildung so-
wie auf das  Qualitätsmanagement, Monitoring und die Evaluierung der Gleichstellungsarbeit. 

Die Hochschule verfügt über eine Gleichstellungbeauftragte, einen Ausschuss zur Bearbeitung 
von Diversitätsanliegen, ein Internationales Büro zur Beratung von ausländischen Studierenden 
sowie eine Behindertenbeauftragte. Um der Heterogenität der Studierendenschaft gerecht zu 
werden und Studierende gut auf das Studium vorzubereiten und durch das Studium zu begleiten, 
bietet das Projekt "ZUSe" weitere Unterstützung, insbesondere in der Studieneingangsphase. 
Seit 2013 verfügt die Hochschule über die „Koordinierungsstelle MENSCH für Inklusion und 
Diversität“, welche die Idee einer gleichstellungsorientierten, behindertengerechten und familien-
freundlichen Hochschule umsetzt. 

Der Nachteilsausgleich für Studierende mit Behinderung oder chronischer Krankheit, ausländi-
sche Studierende und Studierende mit Kind bzw. pflegebedürftigen Angehörigen ist umfassend 
in der Anlage „Nachteilsausgleich“ geregelt.  

 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  

Die Gutachtenden erkundigen sich vor Ort nach dem Vorhandensein des Labels „Familienfreund-
liche Hochschule“ und des Profils „Offene Hochschule“, angesichts des Schwerpunktes auf sozi-
alen Studiengängen. Die Hochschule erläutert das Label „Familiengerechte Hochschule“ über die 
Gleichstellungsbeauftragte beantragt zu haben. In der Alltagspraxis werde das Konzept jedoch 
bereits gelebt. Zudem hat die Hochschule im Bund-Länder-Wettbewerbs „Aufstieg durch Bildung: 
offene Hochschulen“ im August 2014 mit PRAWIMA ein Projekt zur Studiengangentwicklung ge-
startet, in dessen Rahmen der Masterstudiengang Pflege entwickelt wurde. Die Hochschule ver-
fügt über einen Eltern-Kind-Raum, Sitzungen finden tagsüber und nicht am Abend statt, und die 
Hochschule engagiert sich in vielfältigen kleinen und großen Aktionen im Hinblick auf politisch 
relevante Themen.  

Angesichts der aufgezeigten Maßnahmen kommt das Gutachtergremium zu der Einschätzung, 
dass die Konzepte der Hochschule zur Geschlechtergerechtigkeit und zur Förderung von Studie-
renden in besonderen Lebenslagen auf der Ebene des Studiengangs umgesetzt werden und die 
Hochschule auch in anderen Bereichen ein löbliches Engagement vorweisen kann. 

 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

 

 

 

 

Kooperationen mit nichthochschulischen Einrichtungen (§ 19 MRVO) 

Das Kriterium ist nicht einschlägig.  

 

Hochschulische Kooperationen (§ 20 MRVO) 

Das Kriterium ist nicht einschlägig.  
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3 Begutachtungsverfahren 

3.1 Allgemeine Hinweise 

- Die Akkreditierungskommission der AHPGS hat den Prüfbericht zur Kenntnis genommen.  

- Die Studierendenvertretung war im Sinne des § 24 Abs. 2 SächsStudAkkVO in die Wei-

terentwicklung des Studiengangs eingebunden. 

- Die Begehung wurde aufgrund der Corona-Pandemie auf Wunsch aller Beteiligten und 

unter Berücksichtigung des Beschlusses des Akkreditierungsrates vom 10.03.2020 virtu-

ell durchgeführt. 

- Der Studiengang orientiert sich am Niveau 6 des Fachqualifikationsrahmens Pflege für 

die hochschulische Bildung (FQR Pflege), worüber auch der Bezug zum DQR, EQR und 

HQR hergestellt wird, sowie am Kerncurriculum Pflegewissenschaft. 

- Die Akkreditierungskommission der AHPGS hat den Akkreditierungsbericht vollumfäng-
lich zur Kenntnis genommen. 

 

3.2 Rechtliche Grundlagen 

- Studienakkreditierungsstaatsvertrag vom 12.06.2017, 

- Rechtsgrundlage ist Verordnung der Sächsischen Staatsregierung über die Akkreditie-

rung von Studiengängen (Sächsische Studienakkreditierungsverordnung – SächsStudAk-

kVO) vom 29.05.2019. 

 

3.3 Gutachtergremium 

Vertreterinnen der Hochschule: 

Frau Prof. Dr. Bedriska Bethke, Hochschule Neubrandenburg 

Frau Prof. Dr. Susanne Grundke, Hochschule für Technik und Wirtschaft des Saarlandes 

Frau Prof. Dr. Änne-Dörte Latteck, Fachhochschule Bielefeld 

Vertreterin der Berufspraxis: 

Frau Jana Luntz, Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden 

Vertreter der Studierenden: 

Herr Timo Gottlieb, Studierender an der Frankfurt University of Applied Sciences 
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4 Datenblatt 

4.1 Daten zum Studiengang zum Zeitpunkt der Begutachtung 

Erfolgsquote ./. 

Notenverteilung ./. 

Durchschnittliche Studiendauer ./. 

Studierende nach Geschlecht ./. 

 

4.2 Daten zur Akkreditierung 

Vertragsschluss Hochschule – Agentur: 15.10.2019 

Eingang der Selbstdokumentation: 17.12.2019 

Zeitpunkt der Begehung: 29.05.2020 

Erstakkreditiert am: 

durch Agentur: 

 

Personengruppen, mit denen Gespräche geführt 
worden sind: 

Hochschulleitung, Fakultätsleitung, Pro-
grammverantwortliche und Lehrende, Studie-
rende  

An räumlicher und sächlicher Ausstattung wurde 
besichtigt (optional, sofern fachlich angezeigt): 

./. 
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5 Glossar 

Akkreditierungsbericht Der Akkreditierungsbericht besteht aus dem von der Agentur 

erstellten Prüfbericht (zur Erfüllung der formalen Kriterien) und 

dem von dem Gutachtergremium erstellten Gutachten (zur Er-

füllung der fachlich-inhaltlichen Kriterien). 

Akkreditierungsverfahren Das gesamte Verfahren von der Antragstellung der Hoch-

schule bei der Agentur bis zur Entscheidung durch den Akkre-

ditierungsrat (Begutachtungsverfahren + Antragsverfahren) 

Antragsverfahren 

 

Verfahren von der Antragstellung der Hochschule beim Akkre-

ditierungsrat bis zur Beschlussfassung durch den Akkreditie-

rungsrat 

Begutachtungsverfahren Verfahren von der Antragstellung der Hochschule bei einer 

Agentur bis zur Erstellung des fertigen Akkreditierungsberichts 

Gutachten Das Gutachten wird von der Gutachtergruppe erstellt und be-

wertet die Erfüllung der fachlich-inhaltlichen Kriterien 

Internes Akkreditierungsverfahren Hochschulinternes Verfahren, in dem die Erfüllung der forma-

len und fachlich-inhaltlichen Kriterien auf Studiengangsebene 

durch eine systemakkreditierte Hochschule überprüft wird. 

MRVO Musterrechtsverordnung 

Prüfbericht Der Prüfbericht wird von der Agentur erstellt und bewertet die 

Erfüllung der formalen Kriterien 

Reakkreditierung Erneute Akkreditierung, die auf eine vorangegangene Erst- o-

der Reakkreditierung folgt. 

SV Studienakkreditierungsstaatsvertrag 
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Anhang 

 

§ 3 Studienstruktur und Studiendauer  

(1) 1Im System gestufter Studiengänge ist der Bachelorabschluss der erste berufsqualifizierende 

Regelabschluss eines Hochschulstudiums; der Masterabschluss stellt einen weiteren berufsqua-

lifizierenden Hochschulabschluss dar. 2Grundständige Studiengänge, die unmittelbar zu einem 

Masterabschluss führen, sind mit Ausnahme der in Absatz 3 genannten Studiengänge ausge-

schlossen.  

(2) 1Die Regelstudienzeiten für ein Vollzeitstudium betragen sechs, sieben oder acht Semester 

bei den Bachelorstudiengängen und vier, drei oder zwei Semester bei den Masterstudiengängen. 

2Im Bachelorstudium beträgt die Regelstudienzeit im Vollzeitstudium mindestens drei Jahre. 3Bei 

konsekutiven Studiengängen beträgt die Gesamtregelstudienzeit im Vollzeitstudium fünf Jahre 

(zehn Semester). 4Wenn das Landesrecht dies vorsieht, sind kürzere und längere Regelstudien-

zeiten bei entsprechender studienorganisatorischer Gestaltung ausnahmsweise möglich, um den 

Studierenden eine individuelle Lernbiografie, insbesondere durch Teilzeit-, Fern-, berufsbeglei-

tendes oder duales Studium sowie berufspraktische Semester, zu ermöglichen. 5Abweichend von 

Satz 3 können in den künstlerischen Kernfächern an Kunst- und Musikhochschulen nach näherer 

Bestimmung des Landesrechts konsekutive Bachelor- und Masterstudiengänge auch mit einer 

Gesamtregelstudienzeit von sechs Jahren eingerichtet werden.  

(3) Theologische Studiengänge, die für das Pfarramt, das Priesteramt und den Beruf der Pasto-

ralreferentin oder des Pastoralreferenten qualifizieren („Theologisches Vollstudium“), müssen 

nicht gestuft sein und können eine Regelstudienzeit von zehn Semestern aufweisen.  

Zurück zum Prüfbericht 

 

§ 4 Studiengangsprofile  

(1) 1Masterstudiengänge können in „anwendungsorientierte“ und „forschungsorientierte“ unter-

schieden werden. 2Masterstudiengänge an Kunst- und Musikhochschulen können ein besonde-

res künstlerisches Profil haben. 3Masterstudiengänge, in denen die Bildungsvoraussetzungen für 

ein Lehramt vermittelt werden, haben ein besonderes lehramtsbezogenes Profil. 4Das jeweilige 

Profil ist in der Akkreditierung festzustellen.  

(2) 1Bei der Einrichtung eines Masterstudiengangs ist festzulegen, ob er konsekutiv oder weiter-

bildend ist. 2Weiterbildende Masterstudiengänge entsprechen in den Vorgaben zur Regelstudi-

enzeit und zur Abschlussarbeit den konsekutiven Masterstudiengängen und führen zu dem glei-

chen Qualifikationsniveau und zu denselben Berechtigungen.  
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(3) Bachelor- und Masterstudiengänge sehen eine Abschlussarbeit vor, mit der die Fähigkeit 

nachgewiesen wird, innerhalb einer vorgegebenen Frist ein Problem aus dem jeweiligen Fach 

selbständig nach wissenschaftlichen bzw. künstlerischen Methoden zu bearbeiten.  

Zurück zum Prüfbericht 

 

§ 5 Zugangsvoraussetzungen und Übergänge zwischen Studienangeboten  

(1) 1Zugangsvoraussetzung für einen Masterstudiengang ist ein erster berufsqualifizierender 

Hochschulabschluss. 2Bei weiterbildenden und künstlerischen Masterstudiengängen kann der 

berufsqualifizierende Hochschulabschluss durch eine Eingangsprüfung ersetzt werden, sofern 

Landesrecht dies vorsieht. 3Weiterbildende Masterstudiengänge setzen qualifizierte berufsprak-

tische Erfahrung von in der Regel nicht unter einem Jahr voraus.  

(2) 1Als Zugangsvoraussetzung für künstlerische Masterstudiengänge ist die hierfür erforderliche 

besondere künstlerische Eignung nachzuweisen. 2Beim Zugang zu weiterbildenden künstleri-

schen Masterstudiengängen können auch berufspraktische Tätigkeiten, die während des Studi-

ums abgeleistet werden, berücksichtigt werden, sofern Landesrecht dies ermöglicht. Das Erfor-

dernis berufspraktischer Erfahrung gilt nicht an Kunsthochschulen für solche Studien, die einer 

Vertiefung freikünstlerischer Fähigkeiten dienen, sofern landesrechtliche Regelungen dies vorse-

hen.  

(3) Für den Zugang zu Masterstudiengängen können weitere Voraussetzungen entsprechend 

Landesrecht vorgesehen werden.  

Zurück zum Prüfbericht 

 

§ 6 Abschlüsse und Abschlussbezeichnungen  

(1) 1Nach einem erfolgreich abgeschlossenen Bachelor- oder Masterstudiengang wird jeweils nur 

ein Grad, der Bachelor- oder Mastergrad, verliehen, es sei denn, es handelt sich um einen Mul-

tiple-Degree-Abschluss. 2Dabei findet keine Differenzierung der Abschlussgrade nach der Dauer 

der Regelstudienzeit statt.  

(2) 1Für Bachelor- und konsekutive Mastergrade sind folgende Bezeichnungen zu verwenden:  

1. Bachelor of Arts (B.A.) und Master of Arts (M.A.) in den Fächergruppen Sprach- und Kulturwis-

senschaften, Sport, Sportwissenschaft, Sozialwissenschaften, Kunstwissenschaft, Darstellende 

Kunst und bei entsprechender inhaltlicher Ausrichtung in der Fächergruppe Wirtschaftswissen-

schaften sowie in künstlerisch angewandten Studiengängen,  
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2. Bachelor of Science (B.Sc.) und Master of Science (M.Sc.) in den Fächergruppen Mathematik, 

Naturwissenschaften, Medizin, Agrar-, Forst- und Ernährungswissenschaften, in den Fächergrup-

pen Ingenieurwissenschaften und Wirtschaftswissenschaften bei entsprechender inhaltlicher 

Ausrichtung,  

3. Bachelor of Engineering (B.Eng.) und Master of Engineering (M.Eng.) in der Fächergruppe 

Ingenieurwissenschaften bei entsprechender inhaltlicher Ausrichtung,  

4. Bachelor of Laws (LL.B.) und Master of Laws (LL.M.) in der Fächergruppe Rechtswissenschaf-

ten,  

5. Bachelor of Fine Arts (B.F.A.) und Master of Fine Arts (M.F.A.) in der Fächergruppe Freie 

Kunst,  

6. Bachelor of Music (B.Mus.) und Master of Music (M.Mus.) in der Fächergruppe Musik,  

7. 1Bachelor of Education (B.Ed.) und Master of Education (M.Ed.) für Studiengänge, in denen 

die Bildungsvoraussetzungen für ein Lehramt vermittelt werden. 2Für einen polyvalenten Studi-

engang kann entsprechend dem inhaltlichen Schwerpunkt des Studiengangs eine Bezeichnung 

nach den Nummern 1 bis 7 vorgesehen werden.  

2Fachliche Zusätze zu den Abschlussbezeichnungen und gemischtsprachige Abschlussbezeich-

nungen sind ausgeschlossen. 3Bachelorgrade mit dem Zusatz „honours“ („B.A. hon.“) sind aus-

geschlossen. 4Bei interdisziplinären und Kombinationsstudiengängen richtet sich die Abschluss-

bezeichnung nach demjenigen Fachgebiet, dessen Bedeutung im Studiengang überwiegt. 5Für 

Weiterbildungsstudiengänge dürfen auch Mastergrade verwendet werden, die von den vorge-

nannten Bezeichnungen abweichen. 6Für theologische Studiengänge, die für das Pfarramt, das 

Priesteramt und den Beruf der Pastoralreferentin oder des Pastoralreferenten qualifizieren („The-

ologisches Vollstudium“), können auch abweichende Bezeichnungen verwendet werden.  

(3) In den Abschlussdokumenten darf an geeigneter Stelle verdeutlicht werden, dass das Quali-

fikationsniveau des Bachelorabschlusses einem Diplomabschluss an Fachhochulen bzw. das 

Qualifikationsniveau eines Masterabschlusses einem Diplomabschluss an Universitäten oder 

gleichgestellten Hochschulen entspricht.  

(4) Auskunft über das dem Abschluss zugrundeliegende Studium im Einzelnen erteilt das Dip-

loma Supplement, das Bestandteil jedes Abschlusszeugnisses ist.  

Zurück zum Prüfbericht 

 

  



Anhang 

Seite 29 | 39 

§ 7 Modularisierung  

(1) 1Die Studiengänge sind in Studieneinheiten (Module) zu gliedern, die durch die Zusammen-

fassung von Studieninhalten thematisch und zeitlich abgegrenzt sind. 2Die Inhalte eines Moduls 

sind so zu bemessen, dass sie in der Regel innerhalb von maximal zwei aufeinander folgenden 

Semestern vermittelt werden können; in besonders begründeten Ausnahmefällen kann sich ein 

Modul auch über mehr als zwei Semester erstrecken. 3Für das künstlerische Kernfach im Ba-

chelorstudium sind mindestens zwei Module verpflichtend, die etwa zwei Drittel der Arbeitszeit in 

Anspruch nehmen können.  

(2) 1Die Beschreibung eines Moduls soll mindestens enthalten:  

1. Inhalte und Qualifikationsziele des Moduls,  

2. Lehr- und Lernformen,  

3. Voraussetzungen für die Teilnahme,  

4. Verwendbarkeit des Moduls,  

5. Voraussetzungen für die Vergabe von ECTS-Leistungspunkten entsprechend dem European 

Credit Transfer System (ECTS-Leistungspunkte),  

6. ECTS-Leistungspunkte und Benotung,  

7. Häufigkeit des Angebots des Moduls,  

8. Arbeitsaufwand und  

9. Dauer des Moduls.  

(3) 1Unter den Voraussetzungen für die Teilnahme sind die Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertig-

keiten für eine erfolgreiche Teilnahme und Hinweise für die geeignete Vorbereitung durch die 

Studierenden zu benennen. 2Im Rahmen der Verwendbarkeit des Moduls ist darzustellen, wel-

cher Zusammenhang mit anderen Modulen desselben Studiengangs besteht und inwieweit es 

zum Einsatz in anderen Studiengängen geeignet ist. 3Bei den Voraussetzungen für die Vergabe 

von ECTS-Leistungspunkten ist anzugeben, wie ein Modul erfolgreich absolviert werden kann 

(Prüfungsart, -umfang, -dauer).  

Zurück zum Prüfbericht 
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§ 8 Leistungspunktesystem  

(1) 1Jedem Modul ist in Abhängigkeit vom Arbeitsaufwand für die Studierenden eine bestimmte 

Anzahl von ECTS-Leistungspunkten zuzuordnen. 2Je Semester sind in der Regel 30 Leistungs-

punkte zu Grunde zu legen. 3Ein Leistungspunkt entspricht einer Gesamtarbeitsleistung der Stu-

dierenden im Präsenz- und Selbststudium von 25 bis höchstens 30 Zeitstunden. 4Für ein Modul 

werden ECTS-Leistungspunkte gewährt, wenn die in der Prüfungsordnung vorgesehenen Leis-

tungen nachgewiesen werden. 5Die Vergabe von ECTS-Leistungspunkten setzt nicht zwingend 

eine Prüfung, sondern den erfolgreichen Abschluss des jeweiligen Moduls voraus.  

(2) 1Für den Bachelorabschluss sind nicht weniger als 180 ECTS-Leistungspunkte nachzuwei-

sen. 2Für den Masterabschluss werden unter Einbeziehung des vorangehenden Studiums bis 

zum ersten berufsqualifizierenden Abschluss 300 ECTS-Leistungspunkte benötigt. 3Davon kann 

bei entsprechender Qualifikation der Studierenden im Einzelfall abgewichen werden, auch wenn 

nach Abschluss eines Masterstudiengangs 300 ECTS-Leistungspunkte nicht erreicht werden. 

4Bei konsekutiven Bachelor- und Masterstudiengängen in den künstlerischen Kernfächern an 

Kunst- und Musikhochschulen mit einer Gesamtregelstudienzeit von sechs Jahren wird das Mas-

terniveau mit 360 ECTS-Leistungspunkten erreicht.  

(3) 1Der Bearbeitungsumfang beträgt für die Bachelorarbeit 6 bis 12 ECTS-Leistungspunkte und 

für die Masterarbeit 15 bis 30 ECTS-Leistungspunkte. 2In Studiengängen der Freien Kunst kann 

in begründeten Ausnahmefällen der Bearbeitungsumfang für die Bachelorarbeit bis zu 20 ECTS-

Leistungspunkte und für die Masterarbeit bis zu 40 ECTS-Leistungspunkte betragen.  

(4) 1In begründeten Ausnahmefällen können für Studiengänge mit besonderen studienorganisa-

torischen Maßnahmen bis zu 75 ECTS-Leistungspunkte pro Studienjahr zugrunde gelegt werden. 

2Dabei ist die Arbeitsbelastung eines ECTS-Leistungspunktes mit 30 Stunden bemessen. 3Be-

sondere studienorganisatorische Maßnahmen können insbesondere Lernumfeld und Betreuung, 

Studienstruktur, Studienplanung und Maßnahmen zur Sicherung des Lebensunterhalts betreffen.  

(5) 1Bei Lehramtsstudiengängen für Lehrämter der Grundschule oder Primarstufe, für übergrei-

fende Lehrämter der Primarstufe und aller oder einzelner Schularten der Sekundarstufe, für Lehr-

ämter für alle oder einzelne Schularten der Sekundarstufe I sowie für Sonderpädagogische Lehr-

ämter I kann ein Masterabschluss vergeben werden, wenn nach mindestens 240 an der Hoch-

schule erworbenen ECTS-Leistungspunkten unter Einbeziehung des Vorbereitungsdienstes ins-

gesamt 300 ECTS-Leistungspunkte erreicht sind. 
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(6) 1An Berufsakademien sind bei einer dreijährigen Ausbildungsdauer für den Bachelorabschluss 

in der Regel 180 ECTS-Leistungspunkte nachzuweisen. 2Der Umfang der theoriebasierten Aus-

bildungsanteile darf 120 ECTS-Leistungspunkte, der Umfang der praxisbasierten Ausbildungs-

anteile 30 ECTS-Leistungspunkte nicht unterschreiten. 

Zurück zum Prüfbericht 

 

§ 9 Besondere Kriterien für Kooperationen mit nichthochschulischen Einrichtungen  

(1) 1Umfang und Art bestehender Kooperationen mit Unternehmen und sonstigen Einrichtungen 

sind unter Einbezug nichthochschulischer Lernorte und Studienanteile sowie der Unterrichtsspra-

che(n) vertraglich geregelt und auf der Internetseite der Hochschule beschrieben. 2Bei der An-

wendung von Anrechnungsmodellen im Rahmen von studiengangsbezogenen Kooperationen ist 

die inhaltliche Gleichwertigkeit anzurechnender nichthochschulischer Qualifikationen und deren 

Äquivalenz gemäß dem angestrebten Qualifikationsniveau nachvollziehbar dargelegt.  

(2) Im Fall von studiengangsbezogenen Kooperationen mit nichthochschulischen Einrichtungen 

ist der Mehrwert für die künftigen Studierenden und die gradverleihende Hochschule nachvoll-

ziehbar dargelegt.  

Zurück zum Prüfbericht 

 

§ 10 Sonderregelungen für Joint-Degree-Programme  

(1) Ein Joint-Degree-Programm ist ein gestufter Studiengang, der von einer inländischen Hoch-

schule gemeinsam mit einer oder mehreren Hochschulen ausländischer Staaten aus dem Euro-

päischen Hochschulraum koordiniert und angeboten wird, zu einem gemeinsamen Abschluss 

führt und folgende weitere Merkmale aufweist:  

1. Integriertes Curriculum,  

2. Studienanteil an einer oder mehreren ausländischen Hochschulen von in der Regel mindestens 

25 Prozent,  

3. vertraglich geregelte Zusammenarbeit,  

4. abgestimmtes Zugangs- und Prüfungswesen und  

5. eine gemeinsame Qualitätssicherung.  

(2) 1Qualifikationen und Studienzeiten werden in Übereinstimmung mit dem Gesetz zu dem Über-

einkommen vom 11. April 1997 über die Anerkennung von Qualifikationen im Hochschulbereich 

in der europäischen Region vom 16. Mai 2007 (BGBl. 2007 II S. 712, 713) (Lissabon-Konvention) 
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anerkannt. 2Das ECTS wird entsprechend §§ 7 und 8 Absatz 1 angewendet und die Verteilung 

der Leistungspunkte ist geregelt. 3Für den Bachelorabschluss sind 180 bis 240 Leistungspunkte 

nachzuweisen und für den Masterabschluss nicht weniger als 60 Leistungspunkte. 4Die wesent-

lichen Studieninformationen sind veröffentlicht und für die Studierenden jederzeit zugänglich.  

(3) Wird ein Joint Degree-Programm von einer inländischen Hochschule gemeinsam mit einer 

oder mehreren Hochschulen ausländischer Staaten koordiniert und angeboten, die nicht dem 

Europäischen Hochschulraum angehören (außereuropäische Kooperationspartner), so finden 

auf Antrag der inländischen Hochschule die Absätze 1 und 2 entsprechende Anwendung, wenn 

sich die außereuropäischen Kooperationspartner in der Kooperationsvereinbarung mit der inlän-

dischen Hochschule zu einer Akkreditierung unter Anwendung der in den Absätzen 1 und 2 sowie 

in den §§ 16 Absatz 1 und 33 Absatz 1 geregelten Kriterien und Verfahrensregeln verpflichtet.  

Zurück zum Prüfbericht 

 

§ 11 Qualifikationsziele und Abschlussniveau  

(1) 1Die Qualifikationsziele und die angestrebten Lernergebnisse sind klar formuliert und tragen 

den in Artikel 2 Absatz 3 Nummer 1 Studienakkreditierungsstaatsvertrag genannten Zielen von 

Hochschulbildung 

• wissenschaftliche oder künstlerische Befähigung sowie 

• Befähigung zu einer qualifizierten Erwerbstätigkeit und 

• Persönlichkeitsentwicklung 

nachvollziehbar Rechnung. 2Die Dimension Persönlichkeitsbildung umfasst auch die künftige zi-

vilgesellschaftliche, politische und kulturelle Rolle der Absolventinnen und Absolventen. Die Stu-

dierenden sollen nach ihrem Abschluss in der Lage sein, gesellschaftliche Prozesse kritisch, re-

flektiert sowie mit Verantwortungsbewusstsein und in demokratischem Gemeinsinn maßgeblich 

mitzugestalten.  

(2) Die fachlichen und wissenschaftlichen/künstlerischen Anforderungen umfassen die Aspekte 

Wissen und Verstehen (Wissensverbreiterung, Wissensvertiefung und Wissensverständnis), Ein-

satz, Anwendung und Erzeugung von Wissen/Kunst (Nutzung und Transfer, wissenschaftliche 

Innovation), Kommunikation und Kooperation sowie wissenschaftliches/künstlerisches Selbstver-

ständnis / Professionalität und sind stimmig im Hinblick auf das vermittelte Abschlussniveau.  

(3) 1Bachelorstudiengänge dienen der Vermittlung wissenschaftlicher Grundlagen, Metho-

denkompetenz und berufsfeldbezogener Qualifikationen und stellen eine breite wissenschaftliche 

Qualifizierung sicher. 2Konsekutive Masterstudiengänge sind als vertiefende, verbreiternde, fach-
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übergreifende oder fachlich andere Studiengänge ausgestaltet. 3Weiterbildende Masterstudien-

gänge setzen qualifizierte berufspraktische Erfahrung von in der Regel nicht unter einem Jahr 

voraus. 4Das Studiengangskonzept weiterbildender Masterstudiengänge berücksichtigt die beruf-

lichen Erfahrungen und knüpft zur Erreichung der Qualifikationsziele an diese an. 5Bei der Kon-

zeption legt die Hochschule den Zusammenhang von beruflicher Qualifikation und Studienange-

bot sowie die Gleichwertigkeit der Anforderungen zu konsekutiven Masterstudiengängen dar. 

6Künstlerische Studiengänge fördern die Fähigkeit zur künstlerischen Gestaltung und entwickeln 

diese fort.  

Zurück zum Gutachten 

 

§ 12 Schlüssiges Studiengangskonzept und adäquate Umsetzung 

§ 12 Abs. 1 Sätze 1 bis 3 und Satz 5 

(1) 1Das Curriculum ist unter Berücksichtigung der festgelegten Eingangsqualifikation und im Hin-

blick auf die Erreichbarkeit der Qualifikationsziele adäquat aufgebaut. 2Die Qualifikationsziele, die 

Studiengangsbezeichnung, Abschlussgrad und -bezeichnung und das Modulkonzept sind stim-

mig aufeinander bezogen. 3Das Studiengangskonzept umfasst vielfältige, an die jeweilige Fach-

kultur und das Studienformat angepasste Lehr- und Lernformen sowie gegebenenfalls Praxisan-

teile. 5Es bezieht die Studierenden aktiv in die Gestaltung von Lehr- und Lernprozessen ein (stu-

dierendenzentriertes Lehren und Lernen) und eröffnet Freiräume für ein selbstgestaltetes Stu-

dium.  

Zurück zum Gutachten 

 

§ 12 Abs. 1 Satz 4 

4Es [das Studiengangskonzept] schafft geeignete Rahmenbedingungen zur Förderung der stu-

dentischen Mobilität, die den Studierenden einen Aufenthalt an anderen Hochschulen ohne Zeit-

verlust ermöglichen. 

Zurück zum Gutachten 

 

§ 12 Abs. 2 

(2) 1Das Curriculum wird durch ausreichendes fachlich und methodisch-didaktisch qualifiziertes 

Lehrpersonal umgesetzt. 2Die Verbindung von Forschung und Lehre wird entsprechend dem Pro-

fil der Hochschulart insbesondere durch hauptberuflich tätige Professorinnen und Professoren 
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sowohl in grundständigen als auch weiterführenden Studiengängen gewährleistet. 3Die Hoch-

schule ergreift geeignete Maßnahmen der Personalauswahl und -qualifizierung. 

Zurück zum Gutachten 

 

§ 12 Abs. 3 

(3) Der Studiengang verfügt darüber hinaus über eine angemessene Ressourcenausstattung 

(insbesondere nichtwissenschaftliches Personal, Raum- und Sachausstattung, einschließlich IT-

Infrastruktur, Lehr- und Lernmittel). 

Zurück zum Gutachten 

 

§ 12 Abs. 4 

(4) 1Prüfungen und Prüfungsarten ermöglichen eine aussagekräftige Überprüfung der erreichten 

Lernergebnisse. 2Sie sind modulbezogen und kompetenzorientiert. 

Zurück zum Gutachten 

 

§ 12 Abs. 5 

(5) 1Die Studierbarkeit in der Regelstudienzeit ist gewährleistet. 2Dies umfasst insbesondere  

1. einen planbaren und verlässlichen Studienbetrieb,  

2. die weitgehende Überschneidungsfreiheit von Lehrveranstaltungen und Prüfungen,  

3. einen plausiblen und der Prüfungsbelastung angemessenen durchschnittlichen Arbeitsauf-

wand, wobei die Lernergebnisse eines Moduls so zu bemessen sind, dass sie in der Regel inner-

halb eines Semesters oder eines Jahres erreicht werden können, was in regelmäßigen Erhebun-

gen validiert wird, und  

4. eine adäquate und belastungsangemessene Prüfungsdichte und -organisation, wobei in der 

Regel für ein Modul nur eine Prüfung vorgesehen wird und Module mindestens einen Umfang 

von fünf ECTS-Leistungspunkten aufweisen sollen. 

Zurück zum Gutachten 
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§ 12 Abs. 6 

(6) Studiengänge mit besonderem Profilanspruch weisen ein in sich geschlossenes Studien-

gangskonzept aus, das die besonderen Charakteristika des Profils angemessen darstellt. 

Zurück zum Gutachten 

 
§ 13 Fachlich-Inhaltliche Gestaltung der Studiengänge  

§ 13 Abs. 1 

(1) 1Die Aktualität und Adäquanz der fachlichen und wissenschaftlichen Anforderungen ist ge-

währleistet. 2Die fachlich-inhaltliche Gestaltung und die methodisch-didaktischen Ansätze des 

Curriculums werden kontinuierlich überprüft und an fachliche und didaktische Weiterentwicklun-

gen angepasst. 3Dazu erfolgt eine systematische Berücksichtigung des fachlichen Diskurses auf 

nationaler und gegebenenfalls internationaler Ebene.  

Zurück zum Gutachten 

 

§ 13 Abs. 2 

(2) In Studiengängen, in denen die Bildungsvoraussetzungen für ein Lehramt vermittelt werden, 

sind Grundlage der Akkreditierung sowohl die Bewertung der Bildungswissenschaften und Fach-

wissenschaften sowie deren Didaktik nach ländergemeinsamen und länderspezifischen fachli-

chen Anforderungen als auch die ländergemeinsamen und länderspezifischen strukturellen Vor-

gaben für die Lehrerausbildung.  

Zurück zum Gutachten 

 

§ 13 Abs. 3 

(3) 1Im Rahmen der Akkreditierung von Lehramtsstudiengängen ist insbesondere zu prüfen, ob  

1. ein integratives Studium an Universitäten oder gleichgestellten Hochschulen von mindestens 

zwei Fachwissenschaften und von Bildungswissenschaften in der Bachelorphase sowie in der 

Masterphase (Ausnahmen sind bei den Fächern Kunst und Musik zulässig),  

2. schulpraktische Studien bereits während des Bachelorstudiums und  

3 eine Differenzierung des Studiums und der Abschlüsse nach Lehrämtern  

erfolgt sind. 2Ausnahmen beim Lehramt für die beruflichen Schulen sind zulässig.  

Zurück zum Gutachten 
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§ 14 Studienerfolg  

1Der Studiengang unterliegt unter Beteiligung von Studierenden und Absolventinnen und Absol-

venten einem kontinuierlichen Monitoring. 2Auf dieser Grundlage werden Maßnahmen zur Siche-

rung des Studienerfolgs abgeleitet. 3Diese werden fortlaufend überprüft und die Ergebnisse für 

die Weiterentwicklung des Studiengangs genutzt. 4Die Beteiligten werden über die Ergebnisse 

und die ergriffenen Maßnahmen unter Beachtung datenschutzrechtlicher Belange informiert.  

Zurück zum Gutachten 

 

§ 15 Geschlechtergerechtigkeit und Nachteilsausgleich  

Die Hochschule verfügt über Konzepte zur Geschlechtergerechtigkeit und zur Förderung der 

Chancengleichheit von Studierenden in besonderen Lebenslagen, die auf der Ebene des Studi-

engangs umgesetzt werden.  

Zurück zum Gutachten 

 

§ 16 Sonderregelungen für Joint-Degree-Programme  

(1) 1Für Joint-Degree-Programme finden die Regelungen in § 11 Absätze 1 und 2, sowie § 12 

Absatz 1 Sätze 1 bis 3, Absatz 2 Satz 1, Absätze 3 und 4 sowie § 14 entsprechend Anwendung. 

2Daneben gilt:  

1. Die Zugangsanforderungen und Auswahlverfahren sind der Niveaustufe und der Fachdisziplin, 

in der der Studiengang angesiedelt ist, angemessen.  

2. Es kann nachgewiesen werden, dass mit dem Studiengang die angestrebten Lernergebnisse 

erreicht werden.  

3. Soweit einschlägig, sind die Vorgaben der Richtlinie 2005/36/EG vom 07.09.2005 (ABl. L 255 

vom 30.9.2005, S. 22-142) über die Anerkennung von Berufsqualifikationen, zuletzt geändert 

durch die Richtlinie 2013/55/EU vom 17.01.2014 (ABl. L 354 vom 28.12.2013, S. 132-170) be-

rücksichtigt.  

4. Bei der Betreuung, der Gestaltung des Studiengangs und den angewendeten Lehr- und Lern-

formen werden die Vielfalt der Studierenden und ihrer Bedürfnisse respektiert und die spezifi-

schen Anforderungen mobiler Studierender berücksichtigt.  

5. Das Qualitätsmanagementsystem der Hochschule gewährleistet die Umsetzung der vorste-

henden und der in § 17 genannten Maßgaben.  
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(2) Wird ein Joint Degree-Programm von einer inländischen Hochschule gemeinsam mit einer 

oder mehreren Hochschulen ausländischer Staaten koordiniert und angeboten, die nicht dem 

Europäischen Hochschulraum angehören (außereuropäische Kooperationspartner), so findet auf 

Antrag der inländischen Hochschule Absatz 1 entsprechende Anwendung, wenn sich die außer-

europäischen Kooperationspartner in der Kooperationsvereinbarung mit der inländischen Hoch-

schule zu einer Akkreditierung unter Anwendung der in Absatz 1, sowie der in den §§ 10 Absätze 

1 und 2 und 33 Absatz 1 geregelten Kriterien und Verfahrensregeln verpflichtet.  

Zurück zum Gutachten 

 

§ 19 Kooperationen mit nichthochschulischen Einrichtungen  

1Führt eine Hochschule einen Studiengang in Kooperation mit einer nichthochschulischen Ein-

richtung durch, ist die Hochschule für die Einhaltung der Maßgaben gemäß der Teile 2 und 3 

verantwortlich. 2Die gradverleihende Hochschule darf Entscheidungen über Inhalt und Organisa-

tion des Curriculums, über Zulassung, Anerkennung und Anrechnung, über die Aufgabenstellung 

und Bewertung von Prüfungsleistungen, über die Verwaltung von Prüfungs- und Studierenden-

daten, über die Verfahren der Qualitätssicherung sowie über Kriterien und Verfahren der Auswahl 

des Lehrpersonals nicht delegieren.  

Zurück zum Gutachten 

 

§ 20 Hochschulische Kooperationen  

(1) 1Führt eine Hochschule eine studiengangsbezogene Kooperation mit einer anderen Hoch-

schule durch, gewährleistet die gradverleihende Hochschule bzw. gewährleisten die gradverlei-

henden Hochschulen die Umsetzung und die Qualität des Studiengangskonzeptes. 2Art und Um-

fang der Kooperation sind beschrieben und die der Kooperation zu Grunde liegenden Vereinba-

rungen dokumentiert.  

(2) 1Führt eine systemakkreditierte Hochschule eine studiengangsbezogene Kooperation mit ei-

ner anderen Hochschule durch, kann die systemakkreditierte Hochschule dem Studiengang das 

Siegel des Akkreditierungsrates gemäß § 22 Absatz 4 Satz 2 verleihen, sofern sie selbst grad-

verleihend ist und die Umsetzung und die Qualität des Studiengangskonzeptes gewährleistet. 

2Abs. 1 Satz 2 gilt entsprechend.  
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(3) 1Im Fall der Kooperation von Hochschulen auf der Ebene ihrer Qualitätsmanagementsysteme 

ist eine Systemakkreditierung jeder der beteiligten Hochschulen erforderlich. 2Auf Antrag der ko-

operierenden Hochschulen ist ein gemeinsames Verfahren der Systemakkreditierung zulässig.  

Zurück zum Gutachten 

 

§ 21 Besondere Kriterien für Bachelorausbildungsgänge an Berufsakademien  

(1) 1Die hauptberuflichen Lehrkräfte an Berufsakademien müssen die Einstellungsvoraussetzun-

gen für Professorinnen und Professoren an Fachhochschulen gemäß § 44 Hochschulrahmenge-

setz in der Fassung der Bekanntmachung vom 19. Januar 1999 (BGBl. I S. 18), das zuletzt durch 

Artikel 6 Absatz 2 des Gesetzes vom 23. Mai 2017 (BGBl. I S. 1228) geändert worden ist, erfüllen. 

2Soweit Lehrangebote überwiegend der Vermittlung praktischer Fertigkeiten und Kenntnisse die-

nen, für die nicht die Einstellungsvoraussetzungen für Professorinnen oder Professoren an Fach-

hochschulen erforderlich sind, können diese entsprechend § 56 Hochschulrahmengesetz und 

einschlägigem Landesrecht hauptberuflich tätigen Lehrkräften für besondere Aufgaben übertra-

gen werden. 3Der Anteil der Lehre, der von hauptberuflichen Lehrkräften erbracht wird, soll 40 

Prozent nicht unterschreiten. 4Im Ausnahmefall gehören dazu auch Professorinnen oder Profes-

soren an Fachhochschulen oder Universitäten, die in Nebentätigkeit an einer Berufsakademie 

lehren, wenn auch durch sie die Kontinuität im Lehrangebot und die Konsistenz der Gesamtaus-

bildung sowie verpflichtend die Betreuung und Beratung der Studierenden gewährleistet sind; 

das Vorliegen dieser Voraussetzungen ist im Rahmen der Akkreditierung des einzelnen Studien-

gangs gesondert festzustellen.  

(2) 1Absatz 1 Satz 1 gilt entsprechend für nebenberufliche Lehrkräfte, die theoriebasierte, zu 

ECTS-Leistungspunkten führende Lehrveranstaltungen anbieten oder die als Prüferinnen oder 

Prüfer an der Ausgabe und Bewertung der Bachelorarbeit mitwirken. 2Lehrveranstaltungen nach 

Satz 1 können ausnahmsweise auch von nebenberuflichen Lehrkräften angeboten werden, die 

über einen fachlich einschlägigen Hochschulabschluss oder einen gleichwertigen Abschluss so-

wie über eine fachwissenschaftliche und didaktische Befähigung und über eine mehrjährige fach-

lich einschlägige Berufserfahrung entsprechend den Anforderungen an die Lehrveranstaltung 

verfügen.  

(3) Im Rahmen der Akkreditierung ist auch zu überprüfen:  

1. das Zusammenwirken der unterschiedlichen Lernorte (Studienakademie und Betrieb),  

2. die Sicherung von Qualität und Kontinuität im Lehrangebot und in der Betreuung und Beratung 

der Studierenden vor dem Hintergrund der besonderen Personalstruktur an Berufsakademien 

und  
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3. das Bestehen eines nachhaltigen Qualitätsmanagementsystems, das die unterschiedlichen 

Lernorte umfasst.  

Zurück zum Gutachten 

 

Art. 2 Abs. 3 Nr. 1 Studienakkreditierungsstaatsvertrag 

Zu den fachlich-inhaltlichen Kriterien gehören 

1. dem angestrebten Abschlussniveau entsprechende Qualifikationsziele eines Studiengangs un-

ter anderem bezogen auf den Bereich der wissenschaftlichen oder der künstlerischen Befähigung 

sowie die Befähigung zu einer qualifizierten Erwerbstätigkeit und Persönlichkeitsentwicklung 

Zurück zu § 11 MRVO 

Zurück zum Gutachten 

 

 

 

 


